
... VATERSEIN DAGEGEN SEHR 

Referat für Frauen und Gleichstellung

Beispiele und Tipps für das Vatersein zwischen Beruf und Familie

LANDESHAUPTSTADT HANNOVER



2

Sie möchten die in diesem Heft genannten Internet-Adressen nicht 
erst umständlich abtippen? Der nebenstehende QR-Code verweist 
auf die PDF-Datei dieser Broschüre. In ihr sind sämtliche Internet-
Adressen als Link angelegt, sodass Sie ein einfaches Draufklicken 
in der PDF direkt zu den Daten im Internet führt.
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Vorwort zur zweiten Auflage

Nur ein Jahr nach der Veröffentlichung der Broschüre „... Vatersein 
dagegen sehr. Beispiele und Tipps für das Vatersein zwischen Beruf 
und Familie“ ist die erste Auflage vergriffen und Sie halten die neue 
aktualisierte Auflage in Händen. Eine erfreuliche Nachricht! Denn 
das zeigt eindeutig, dass Väter sich über das Vatersein informieren 
und sich mit ihrem Selbstverständnis als Vater auseinanderset-
zen wollen. Dieser Trend ist auch in der Statistik nachzulesen: Im 
Mai 2013 vermeldete das Statistische Bundesamt den bisherigen 
Höchststand bei der Beteiligung der Väter am Elterngeldbezug. Je-
der vierte Vater nimmt inzwischen Elternzeit.
Die meisten Väter, etwa zwei Drittel, bleiben zwei Monate zuhause 
– das ist der Zeitraum, der eine maximale Dauer des Elterngeldbe-
zugs von 14 Monaten ermöglicht – und ein Drittel der Väter nimmt 

zwischen drei und zwölf Monaten Auszeit vom Beruf für die Familie. 
Egal wie lange und in welcher Form Sie sich als Vater Zeit für Ihre 
Familie nehmen wollen: Tun Sie es! Und genau an dieser Stelle setzt 
unsere Broschüre an: Wir wollen Vätern Mut machen! Wir wollen 
aufzeigen, dass es möglich ist, diese Auszeit zu nehmen, dass es 
eine wunderbare Erfahrung ist, sich allein und hauptverantwortlich 
auf die Kindererziehung zu konzentrieren, und dass es unterschied-
lichste Wege gibt, Vatersein zu gestalten.

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen viel Spaß bei der Lektüre die-
ser Broschüre und neue Anregungen für Ihre Ausgestaltung von 
Vatersein!

Friederike Kämpfe 
Gleichstellungsbeauftragte der Landeshauptstadt Hannover
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Vorwort zur ersten Auflage

Vatersein ist wahrlich nicht immer einfach, aber: Vatersein macht 
Spaß, ist ein Gewinn an Erfahrung und Bestätigung und lässt sich 
mit Berufstätigkeit vereinbaren. So die These – aber auch die Erfah-
rung von vielen Vätern, die sich entschieden haben, mehr Zeit für 
Erziehungsaufgaben zu investieren. Immer mehr Studien belegen, 
dass dies sich für die Väter selbst und ihre Familie lohnt. Wer sich 
Zeit nimmt mitzuerleben und mitzugestalten, wie sich ein Kind ent-
wickelt, möchte diese Erfahrung nicht mehr missen. 
 Doch es ist nicht immer einfach und erfordert oft viel Organisa-
tion und Improvisationsvermögen. Es ist eine kreative Aufgabe, 
denn die Rahmenbedingungen müssen zum Teil erst noch gestaltet 
und die Rollen neu definiert werden. Ob in der Kindertagesstätte, 
beim Kinderarzt, beim Elternsprechtag in der Schule oder auch beim 
Kinderturnen – Väter, die sich aktiv an der Erziehung ihrer Kinder 
beteiligen, gelten oft als „Exoten“. Zum Teil tragen sie selber dazu 
bei, zum Teil werden sie dazu gemacht.
 Mit der Herausgabe dieser Broschüre geht es uns in erster Linie 
darum, Vätern Mut zu machen und sie in ihrer ganz individuellen 
Gestaltung der Vaterrolle zu bestärken. Dazu wollen wir nicht nur 
Themen wie Elterngeld, Betreuungsangebote und Kontaktmöglich-
keiten erläutern, sondern auch Väter im Öffentlichen Dienst, im 
Studium und Vertreter mittelgroßer Handwerksbetriebe zu Wort 
kommen lassen.  Ist, was im Öffentlichen Dienst möglich ist, zum 
Beispiel auch in Handwerksbetrieben umsetzbar? 
 Mit dieser Broschüre wollen wir auch die MitgestalterInnen von 
Vaterschaft ansprechen: Nur wenn das gesellschaftliche und private 
Umfeld auch seinen Teil an Offenheit, Kreativität und Gelegenheiten 

zur Erweiterung des Handlungsspielraumes beiträgt, können Väter 
ihre Vaterschaft nach ihren Wünschen und individuellen Vorstellun-
gen leben und gestalten. 
 Allerdings müssen Väter ihre Bedürfnisse in Bezug auf die Aus-
gestaltung von Vaterschaft artikulieren, und diese Artikulation 
muss Gehör finden. Dann können veraltete Rollenkonstellationen 
und Verhaltensweisen zugunsten von mehr Vielfalt, Kreativität und 
gemeinsamem (Er-)Leben mit Kindern überwunden werden – zum 
Nutzen von Kindern, Müttern und Vätern.
 In der Broschüre finden sich außer Beispielen von aktiven Vätern 
Adressen von AnsprechparterInnen und Links rund um das Thema 
Vaterschaft sowie weiterführende Literaturhinweise, die natürlich 
keine Vollständigkeit beanspruchen. 
 Ein herzliches Dankeschön an die Väter und ihre Familien, die von 
ihren persönlichen Erfahrungen berichtet und damit in einem be-
sonderen Maße zur Gestaltung der Broschüre beigetragen haben.

Viel Spaß beim Lesen der nachfolgenden Kapitel und Mut, es auch 
selbst zu wagen – denn die eigene Vaterschaft ist sicherlich eines 
der spannendsten Kapitel im Abenteuer des Lebens ...!

Dr. Brigitte Vollmer-Schubert 
ehemalige Gleichstellungsbeauftragte der Landeshauptstadt Hannover



6



7

1 ES KOMMT  
AUF DIE VÄTER AN …

Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Lebensplanung

Finanzierung

Kinder brauchen Vorbilder

Väter und Arbeitswelt
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Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Insgesamt betrachtet hat für einen Großteil der Bevölkerung Familie 
eine hohe Priorität. Damit gilt Familienfreundlichkeit nicht nur als ein 
Indiz für Lebensqualität, sondern nicht zuletzt auch als ein wichtiger 
Standortfaktor. Die Landeshauptstadt Hannover (LHH) hat Familien-
freundlichkeit  als ein wichtiges Ziel erkannt und will den Schwer-
punkt Vereinbarkeit von Beruf und Familie weiter ausbauen. 

Schon in den „Richtlinien zur Gleichstellung von Frauen und Män-
nern in der Stadtverwaltung Hannover“, die 1999 durch den Rat 
verabschiedet wurden, wurde der Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie breiter Raum gegeben. In den folgenden Jahren wurden 
weitere Regelungen, zum Beispiel zur flexiblen Arbeitszeit und zur 
Möglichkeit der Teleheimarbeit beschlossen, um die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie zu verbessern. 

In der Landeshauptstadt Hannover wird jeder Antrag auf Beur-
laubung aus familiären Gründen schon seit Jahren grundsätzlich 
genehmigt. Dies gilt auch für Führungspositionen. Auf Wunsch 
erhalten Beurlaubte regelmäßig die Fortbildungsprogramme und 
während der Elternzeit ist es möglich die berufliche Tätigkeit in 
Teilzeit auszuüben. Beides erleichtert eine Rückkehr in die Berufs-
tätigkeit. Dennoch entscheiden sich gerade Väter in der Regel nicht 
für Elternzeit. 

Geregelt ist, dass während der Beurlaubung die Teilnahme an Lehrgän-
gen, die der Weiterqualifizierung für die Übernahme höherwertiger 
Tätigkeit dienen, möglich ist. Jeder Arbeitsplatz gilt grundsätzlich als 
Teilzeit geeignet und alle praktikablen Arbeitszeitverteilungen werden 
ermöglicht. Eine Ausnahme von der Regel wird nur gemacht, wenn 
tarifvertragliche oder gesetzliche Vorschriften verletzt würden und 
natürlich, wenn die Mitarbeiter so wenig Geld verdienen würden, dass 
sie aus der Sozialversicherung herausfielen. 
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Lebensplanung

Die Regelungen zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie werden 
noch immer in stärkerem Ausmaß von Frauen genutzt. Doch der 
Anteil der Väter steigt stetig. Die Aussagen der befragten Väter 
belegen: Unterstützung und Akzeptanz von Seiten der Vorgesetzten 
ist bei der Landeshauptstadt Hannover vorhanden. Dennoch ist es 
notwendig, sich diszipliniert und selbstorganisiert um den Aus- und 
Einstieg bei der Berufsarbeit zu kümmern. Das zeigen die Beispiele 
aus der Praxis.

In diesem Zusammenhang ist auch eine partnerschaftliche Auf-
teilung von Erwerbs- und Familienarbeit ein wichtiges gleichstel-
lungspolitisches Ziel, wichtig für Kinder, für Mütter und für Väter, 
wichtig für eine chancengerechte, emanzipatorische, zukunftsfähige 
Gesellschaft. 

Finanzierung

Durch die Neuregelung zum Elterngeld im Januar 2007 hat die Dis-
kussion über Erziehungszeit einen neuen Auftrieb bekommen. In 
Hannover gab es im Jahr 2010 rund 6.200 Elterngeldanträge nach 
dem Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz. Seit der Einführung 
des Elterngeldes ist die Väterbeteiligung sukzessive gewachsen. 
Der Väteranteil unter den Elterngeldbeziehern betrug im Jahre 2009 
und 2010 in Hannover rund 23 Prozent; rund 75 Prozent der Väter 
nutzten allerdings von den 14 möglichen Elternmonaten nur genau 
die zwei Partnermonate, deren Anspruch sonst verfällt. 

Laut Statistischem Bundesamt nahmen 2011 bundesweit fast 
153.000 Mütter und über 38.000 Väter Elternzeit – Väter durch-
schnittlich 3,4 Monate lang, Mütter bundesweit durchschnittlich 
11,7 Monate. Eine stärkere Annäherung ist wünschenswert. 

Kinder brauchen Vorbilder

Väter spielen im Leben ihrer Kinder eine große Rolle: Kinder brau-
chen Väter, die nicht ausschließlich zum Geldverdienen da sind, und 
Mütter, die nicht ausschließlich die Kinderbetreuung im familiären 
Heim übernehmen. Die Elternteile bereichern das Heranwachsen 
ihrer Kinder auf ganz unterschiedliche Weise, indem sie ihren Kin-
dern unterschiedlich begegnen. 
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Wer als Mann schon während der Säuglingsphase für sein Kind da 
ist, schafft eine ideale Basis für einen intensiven Kontakt. In dieser 
Zeit werden wichtige Weichen für die Entwicklung der Persönlich-
keit und Bindungsfähigkeit des Kindes gestellt. Kinder brauchen 
dabei beide Elternteile. Der Vater ist auch am Anfang wichtig, 
weil die Welt des Kindes gerade in dieser Zeit eher weiblich do-
miniert ist. Dass Mütter ihre Kinder von Natur aus mehr als Väter 
prägen, gehört wissenschaftlich betrachtet längst in das Reich 
der Legende. Wenn Mutter und Vater gleichermaßen aktive Be-
zugspersonen sind, zeigen Kinder beiden Elternteilen gegenüber 
das gleiche Bindungsverhalten. Dabei haben Väter ihre eigenen 
Arten zu spielen und zu erziehen. Sie geben eigene Impulse und 
führen sogar Hausarbeiten auf ihre eigene Art durch. Und Väter 
zeigen ihre eigenen Gefühle und eigenen Formen von Fürsorge 
und Hingabe.

Aber auch die Kinder sind unterschiedlich und brauchen nicht zuletzt 
deshalb vielfältige Vorbilder. Sie brauchen Frauen und Männer, die 
die ganze Vielfalt dessen zeigen, was Frau sein und Mann sein 
bedeuten kann – und eben das auch über die traditionellen Ge-
schlechtergrenzen hinaus. Mädchen und Jungen brauchen Mütter 
und Väter gleichermaßen.

Für Jungen ist der Vater ein lebendiges Beispiel des eigenen Ge-
schlechts. Sie sehen, was es bedeuten kann ein Mann zu sein und 
zu werden. Mädchen können sich am Vater ein Bild des anderen 
Geschlechts machen. Ohne es zu merken, benehmen wir uns ge-
genüber Sohn und Tochter unterschiedlich, so, wie wir das gelernt 
haben. Damit werden wir aber nicht den Möglichkeiten gerecht, 

die für Mädchen und Jungen zu einer vielfältigen Entwicklung ihrer 
Persönlichkeit wichtig sind. Um Jungen und Mädchen als Vater ein 
ehrliches Vorbild zu sein, ist es wichtig, auf solche „Ungleichbehand-
lungen“ aufmerksam zu werden.

Chancengleichheit findet auch zu Hause statt: Zu erleben, wie sich 
Kinder entwickeln, ihnen als Vater ein verlässlicher Partner zu sein 
– die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist eben nicht mehr nur 
für Frauen eine Herausforderung.

Väter und Arbeitswelt

Zudem hat sich das Bild in der Gesellschaft gegenüber der An-
wesenheit von ArbeitnehmerInnen gewandelt: Die sogenannte 
„Verfügbarkeitskultur“ in Unternehmen wird als eines der häufig-
sten Gründe genannt, die der Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
immer noch entgegenstehen. Die verkürzte Meinung: „Wer viel 
anwesend ist, leistet viel und ist engagiert“ gehört nicht in eine 
Betriebskultur, die eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie fördert.

Der Wunsch von Vätern persönliche Fürsorge zu entwickeln ohne 
berufliche Nachteile befürchten zu müssen, ist durch eine betrieb-
liche Leitbildveränderung zu unterstützen. Dabei stellt sich viel-
leicht mancher die Frage, ob das Thema Vereinbarkeit von Beruf und  
Familie zum Beispiel in mittelgroßen Handwerksbetrieben über-
haupt eine Rolle spielt. Ob es in kleinen oder mittelständischen 
Betrieben mit dem Anspruch termingerechter Auftragserfüllung 
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überhaupt möglich ist, dass Väter Elternzeit nehmen oder Teilzeit 
arbeiten. Doch auch hier erlangt das Thema Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie zunehmend die Aufmerksamkeit von Männern – Vätern 
wie Chefs. 

„Die Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf für 
Frauen und Männer ist heute das zentrale gleichstellungspolitische 
Anliegen: Ohne eine Aufhebung der geschlechtsspezifischen Ver-
antwortlichkeiten in Familie und Beruf und ohne das Bereitstellen 
der hierfür erforderlichen Rahmenbedingungen ist Gleichstellung 
nicht durchsetzbar“ – so die Aussage der EU Ratspräsidentschaft 
aus dem Jahr 2007. 

„Gleichstellung braucht die Männer und Männer brauchen Gleich-
stellung“- dieses zutreffende Fazit der finnischen EU-Ratspräsident-
schaft 2006 wird von den hier vorgestellten Männern verstanden 
und gelebt. Sie sollen Vorbilder sein für viele weitere Väter. 
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2 MÄNNER WERDEN VÄTER

Vater werden – Mann bleiben

Die erste Zeit mit dem Baby

Zum Autor: Axel Hengst arbeitet unter anderem bei mannigfaltig e. V. – Institut für Jungen- und Män-
nerarbeit mit, veranstaltet Vater-Kind-Freizeiten und einen Vätertreff, führt Fortbildungs- und Informa- 
tionsveranstaltungen zu verschiedenen Facetten des Vaterseins und in Kooperation mit Hebammen-
praxen Gesprächsrunden für werdende Väter durch.

Kontakt: mannigfaltig e. V., Institut und Verein für Jungen- und Männerarbeit, 
  Lavesstraße 3, 30159 Hannover, Tel.: 0511 - 458 21 62, Fax.: 0511 - 458 21 63 
  E-Mail: info@mannigfaltig.de, www.mannigfaltig.de

mailto:info@mannigfaltig.de
http://www.mannigfaltig.de
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Vater werden – Mann bleiben

Bei vielen werdenden Vätern und im gesellschaftlichen Bewusstsein 
gewinnt die bewusste Auseinandersetzung mit den Anforderungen 
und Erwartungen an das Vatersein an Bedeutung. Der Prozess, Vater 
zu werden lässt sich grob in die Phasen „Während der Schwanger-
schaft“ – „Geburt“ – „Wir sind zu dritt“ einteilen. Jede der drei Phasen 
stellt die werdenden oder „frischen“ Väter vor eigene Herausforde-
rungen. Sowohl bei der Geburtsvorbereitung als auch im Rahmen 
von Gesprächsrunden oder Vater-Kind-Aktionen finden Männer im-
mer wieder Gelegenheiten, sich über ihre Situation auszutauschen. 
Neben einer großen Vielfalt an Männlichkeit und Vorstellungen von 
Vaterschaft werden immer wieder Gemeinsamkeiten in der Wahr-
nehmung des Alltags als werdender oder junger Vater und in den 
Wünschen und Bedürfnissen deutlich:

Während der Schwangerschaft wollen Männer sich über die vielen 
Dinge rund um die Geburt des Kindes und die Zeit danach infor-
mieren. Wenn sie dann zunehmend auf unterschiedliche Informa-
tionen oder Meinungen stoßen, lässt das Informationsbedürfnis 
nach, es bleibt nur noch ein Vertrauen auf das eigene „Bauchgefühl“. 
So manche Partnerin nimmt das als mangelndes Interesse wahr. 
Beides hat seine Bedeutung – die Information und das Bauchgefühl. 
Es ist hilfreich, wenn sich die Paare über beide Aspekte verständigen 
können. Ebenso zeugt es von Verantwortungsbewusstsein, wenn 
die eigenen Grenzen wahrgenommen werden: Wenn einerseits ein 
Bauchgefühl zu sehr verunsichert und andererseits zu viele Infor-
mationen überfordern.

Der Austausch mit anderen Männern wird häufig als wohltuend er-
lebt, unterschiedliche Haltungen und Herangehensweisen an das 
Vatersein können kennengelernt werden. Die Haltung „Jeder nach 
seiner Fasson“ lässt Männer dabei häufig Handlungs- und Verhal-
tensspielräume bewusst werden und akzeptieren und bestärkt evtl. 
die eigene Haltung. Das Kennenlernen anderer „männlicher“ Sicht-
weisen führt durchaus aber auch dazu, eigene Meinungen neu zu 
überdenken.

Für die meisten Väter ist es eine Selbstverständlichkeit, bei der 
Geburt dabei zu sein, und sie bekommen das mit Absprache in ihrer 
Arbeitsstelle in der Regel auch hin. Bei der weit überwiegenden 
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Mehrheit ist das auch der Wunsch der Partnerin. Bedenken oder 
Ängste bei der Vorstellung, dass der Vater bei der Geburt des Kin-
des dabei ist – ob sie von den Männern oder den Frauen geäußert 
werden – haben aber ebenso ihre Berechtigung. Wenn Männer Angst 
davor haben, Blut zu sehen, oder Frauen Sorge, dass sie an Attrak-
tivität verlieren, wenn ihr Partner sie bei der Geburt leiden sieht, 
dann ist es gut, wenn das untereinander zur Sprache kommen kann 
– das macht die eigene Haltung deutlich und kann durch Offenheit 
die Beziehung stärken.

Die erste Zeit mit dem Baby

In der Zeit nach der Geburt – der ersten und weiteren Zeit zu dritt 
– stellen sich dem jungen Vater neue Fragen: Wie werde ich mei-
ner väterlichen Verantwortung gerecht? Wie kann ich erfolgreich 
im Job und gleichzeitig für mein Kind da sein? Wie soll sich unser 
Alltag zu dritt gestalten – wie sehen meine Aufgaben dabei aus und 
wie diejenigen meiner Partnerin? Auch hier gilt: Die Begegnung 
und der Austausch mit anderen jungen Vätern kann entlasten und 
bereichern. Eine offene Kommunikation mit der Partnerin und das 
Achten auf eigene Fragen und Grenzen helfen, rechtzeitig kritische 
Momente wahrzunehmen und zu benennen. Wollen dann Entschei-
dungen getroffen werden, können folgende Erkenntnisse aus diver-
sen Untersuchungen eine Hilfe sein:

Väter haben dieselbe Bindungsfähigkeit wie Mütter. Es ist nicht na-
turgegeben, dass Frauen besser mit Babys umgehen können als 
Männer. Sie lernen aber von kleinauf, dass das einmal ihre Rolle 

sein soll. Eine gute Bindung zum Vater fördert die emotionale Ent-
wicklung des Kindes.

Väter spielen anders als Mütter – nicht schlechter oder besser. Das 
gemeinsame Spiel mit dem Vater fördert soziale Fähigkeiten des 
Kindes.

Ein Vater, der mit allen seinen emotionalen Seiten, seinen Stärken 
und seinen Schwächen für sein Kind da ist, ist ein deutliches Vorbild 
einer vielseitigen Männlichkeit und unterstützt damit die Herausbil-
dung lebendiger Bilder von Männlichkeiten.
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In Gesprächen unter Vätern kommen außerdem häufig weitere As-
pekte zur Sprache, die für viele junge Väter von Bedeutung zu sein 
scheinen:

Es ist wichtig, sich selber mit seinen eigenen Wünschen und Be-
dürfnissen nicht aus dem Blick zu verlieren. Sicherlich werden in 
den ersten Monaten viele andere private Dinge zurückgestellt. 
Väter (und Mütter) brauchen aber Raum für eigene Kontakte und 
Lebensbereiche – und weiterhin für eine lebendige Zweisamkeit.

Eine gleichwertige Beteiligung von Vater und Mutter an der Erzie-
hung und Versorgung des Kindes kommt nicht von alleine. Der El-
ternteil, der den zeitlich längeren Kontakt zum Kind hat – meistens  

die Mutter – setzt sich häufig unbewusst mit dem eigenen Regelsy-
stem durch. Es ist hilfreich, hierbei achtsam zu sein, um Verschie-
denheiten in der Elternschaft leben zu können – sie sind wichtig 
für eine ausgeglichene Entwicklung des Kindes. Da kann es zum 
Beispiel hilfreich sein, als Vater gezielt alleine für das Kind da zu sein 
(Unternehmungen mit Freunden, selbst- oder fremdorganisierte 
Vater-Kind-Aktionen, „mütterfreie“ Zeiten zu vereinbaren) – was 
auch für die Mutter eine Bereicherung bedeuten kann, wenn sie die 
Haupterzieherin ist.

Die Regelungen zur Elternzeit bieten Vätern vielfältige Möglichkei-
ten, ihr Vatersein intensiv zu leben. Die Akzeptanz und Möglich-
keiten der Umsetzung sind je nach Berufsbranche sicherlich sehr 
unterschiedlich. Väter berichten durchaus von Hindernissen in der 
Umsetzung ihrer Elternzeitwünsche und von Schwierigkeiten, nach 
der Elternzeit problemlos wieder im Job einzusteigen. Väter be-
richten aber auch immer wieder über erstaunlicherweise offene 
Ohren und Unterstützung im Betrieb, wenn sie ihre Elternzeitab-
sicht vorbringen. Und viele derjenigen Väter, die zwei Monate in der  
Elternzeit waren, raten anderen Vätern: nehmt mehr als zwei Mo-
nate – es lohnt sich!
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Elternzeit

Während der Elternzeit haben Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer die Möglichkeit sich ihrem Kind zu widmen und gleichzeitig den 
Kontakt zum Beruf aufrechtzuerhalten. Durch einen Rechtsanspruch 
auf Teilzeitarbeit erhalten verstärkt auch Väter die Chance, sich an 
der Erziehung ihres Kindes zu beteiligen. 

Berufstätige Mütter und Väter können bis zu drei Jahre Elternzeit 
beanspruchen, wenn sie ihr Kind in ihrem Haushalt erziehen und 
betreuen. Dabei kann das dritte Jahr flexibel genommen werden 
– bis zum 8. Geburtstag des Kindes. Elternzeit können sich die Eltern 
aufteilen oder gemeinsam in Anspruch nehmen. Die Mutterschutz-
frist wird auf die mögliche Gesamtdauer der Elternzeit angerechnet. 

Die Elternzeit des Vaters kann ab Geburt des Kindes bereits während 
der Mutterschutzfrist für die Mutter beginnen. 

Während der Elternzeit stehen Eltern unter Kündigungsschutz (ab 
acht Wochen vor Beginn der Elternzeit). Eine Kündigung des Arbeit-
gebers ist nur in besonderen Ausnahmefällen möglich, das Gewer-
beaufsichtsamt muss die Zulässigkeit erklären. 

Wenn beide Eltern die Elternzeit nutzen wollen, müssen sie ihren 
jeweiligen Arbeitgeber spätestens sieben Wochen vor dem geplan-
ten Beginn darüber schriftlich informieren und ihm verbindlich 
mitteilen, wie lange sie Elternzeit nehmen wollen. Während der 
Elternzeit dürfen Eltern bis zu 30 Wochenstunden arbeiten. Wenn 
sie in dieser Zeit nicht erwerbstätig sind, werden sie beitragsfrei in 
der gesetzlichen Krankenversicherung versichert. 

Die Elternzeit kann in jedem Arbeitsverhältnis genommen werden, 
also auch bei befristeten Verträgen (die sich dadurch aber nicht 
verlängern), bei Teilzeitarbeitsverträgen und geringfügigen Beschäf-
tigungen. Auch Auszubildende, Umschülerinnen und Umschüler 
können Elternzeit verlangen. 

Drei Monate vor dem Wiedereinstieg sollte die Arbeitgeberseite zu 
einem Rückkehrgespräch einladen. Es ist sinnvoll, im Unternehmen 
danach zu fragen, um eine gemeinsame Wiedereinstiegsplanung 
zu ermöglichen. Wichtig: Anspruch auf den Einsatz in derselben 
Funktion wie vor der Elternzeit hat bei der Rückkehr nur, wer vorab 
eine vertragliche Regelung hierzu getroffen hat. Die Änderung des 
Stellenumfangs bei Rückkehr (zum Beispiel Umstellung auf Teilzeit) 



19

bedarf ebenfalls eines Vertrages. Männer sehen sich in ihrer Ent-
scheidung zur Elternzeit oft mit besonderen Erwartungshaltungen 
konfrontiert. Kompetente Unterstützung dazu bietet die Internet-
seite www.vaeter.de. 

Weitere Informationen zum Elterngeld und zur Elternzeit sind im 
Internet zu finden unter www.bmfsfj.de. Das Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat eine umfangreiche 
Broschüre zum Thema erstellt, die als PDF herunter geladen, per 
Post bestellt und auch im FamilienServiceBüro oder in der El-
terngeldstelle der Landeshauptstadt Hannover erhalten werden 
kann. 

Elterngeld

Das Elterngeld ist für Väter und Mütter gedacht, die sich eine beruf-
liche Auszeit für ihr Baby nehmen und dafür auf Einkommen verzich-
ten. Eine Teilzeittätigkeit bis zu 30 Stunden in der Woche ist aber 
trotz des Bezuges von Elterngeld möglich. 

Elterngeld wird an beide Elternteile für maximal 14 Monate gezahlt. 
Bei Halbierung der Monatsbeträge lässt sich der Bezugszeitraum 
verdoppeln. Eltern können den Zeitraum frei untereinander auftei-
len. Ein Elternteil kann aber höchstens zwölf Monate nehmen, zwei 
weitere Monate sind für den anderen Partner reserviert. Möglich ist 
aber zum Beispiel auch eine Aufteilung in zweimal sieben Monate 
– das geht sogar zur selben Zeit. Danach ist der Anspruch aber 
aufgebraucht. 

Zuständig bei der Stadt Hannover ist die Elterngeldstelle der Lan-
deshauptstadt Hannover.

Elterngeld muss schriftlich beantragt werden und wird höchstens für 
drei Monate rückwirkend bewilligt. Antragsvordruck und Infoblatt 
sowie der Elterngeldrechner sind auf der Internetseite des Nieder-
sächsischen Ministeriums für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit 
und Integration zu finden (www.ms.niedersachsen.de/Themen/Fa-
milie/Elterngeld).

Auch ausländische MitbürgerInnen können Elterngeld erhalten, 
wenn sie eine Aufenthaltserlaubnis besitzen, die eine Arbeitser-
laubnis beinhaltet. Dies ist im Einzelfall durch die Ausländerbehörde 
zu bescheinigen. BürgerInnen der EU haben diesbezüglich keine 
Probleme und sind uneingeschränkt elterngeldberechtigt, falls sie 
ihren Wohnsitz in Deutschland haben. 

Kindergeld

Kindergeld wird einkommensunabhängig gezahlt und staffelt sich 
nach der Anzahl der Kinder. Es wird nur auf schriftlichen Antrag 
an die Familienkasse der Arbeitsagentur (beziehungsweise im öf-
fentlichen Dienst an die Personalstelle) gewährt. Den Anspruch auf 
Kindergeld haben grundsätzlich die Eltern. Unter bestimmten Vor-
aussetzungen ist aber auch eine Auszahlung an Dritte (zum Beispiel 
das Kind) möglich. Kindergeld wird mindestens bis zur Vollendung des  
18. Lebensjahres gezahlt, darüber hinaus bis zum 25. Lebensjahr, 
wenn das Kind sich in Ausbildung befindet und eine bestimmte  

http://www.vaeter.de/
http://www.ms.niedersachsen.de/Themen/Familie/Elterngeld
http://www.ms.niedersachsen.de/Themen/Familie/Elterngeld
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Einkommensgrenze nicht überschreitet. Für arbeitslose Kinder über 
18 kann bis zum 21. Lebensjahr Kindergeld bezogen werden. Wenn 
ein Kind wegen fehlender Ausbildungsplätze keinen Ausbildungsplatz 
erhalten hat, bekommt es Kindergeld nach der Regel für Kinder in 
Ausbildung. Für behinderte Kinder, die sich nicht selbst unterhalten 
können, wird Kindergeld ohne Altersbeschränkung gewährt. Wenn 
Sie Arbeitslosengeld II („Hartz IV“) erhalten, wird das Kindergeld 
in der Regel als Einkommen angerechnet. Kontakt: Familienkasse 
Hannover.

Kindergeldzuschlag

Wer über ein geringes Familieneinkommen verfügt, hat zusätzlich 
zum Kindergeld Anspruch auf einen Kinderzuschlag. Den Kinderzu-
schlag erhält, wer den eigenen Lebensunterhalt finanzieren kann, 
nicht aber den seiner Kinder. Der Zuschlag wird für maximal drei 
Jahre gezahlt und entfällt, sobald das Einkommen den Familienbe-
darf deckt. Auf der Internetseite des Bundesfamilienministeriums 
gibt es einen Kinderzuschlagrechner (www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Ser-
vice/rechner.html), mit dem herauszufinden ist, ob ein Anspruch auf 
den Kinderzuschlag besteht. 

Den Antrag auf Kinderzuschlag kann genau wie für das Kindergeld 
bei der Familienkasse der Arbeitsagentur (beziehungsweise bei 
der Personalstelle für Beschäftigte im öffentlichen Dienst) gestellt 
werden. 

Steuerklasse

Je nach Familienstand und Einkommensverhältnissen gibt es für 
Paare verschiedene Kombinationsmöglichkeiten von Lohnsteuer-
klassen. Eheleute, die gemeinsam veranlagt werden, können zwi-
schen zwei Kombinationen wählen:

Beide Partner in Steuerklasse IV oder unterschiedlich in III und V 
(Ehegattensplitting). Das Ehegattensplitting hat den Vorteil, dass das 
höhere Einkommen schon während des laufenden Jahres mit dem ge-
ringeren Steuersatz der Lohnsteuerklasse III besteuert wird und das 

www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/rechner.html
www.bmfsfj.de/BMFSFJ/Service/rechner.html
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geringere Einkommen mit dem höheren Steuersatz der Lohnsteuer-
klasse V, sodass die gesamte Steuerlast in der Summe geringer ist. 

Seit 2010 eröffnet das Faktorverfahren eine zusätzliche Variante, 
bei der für beide Partner anteilig die steuermindernden Einfluss-
größen berücksichtigt werden. Alleinerziehenden mit Freibetrag 
für mindestens ein Kind wird in Lohnsteuerklasse II automatisch 
ein Entlastungsbetrag anerkannt, der den Lohnsteuerabzug von 
vornherein mindert.

Detaillierte Informationen und Tipps zur Wahl der Steuerklasse 
finden sich im „Kleinen Ratgeber für Lohnsteuerzahler“, der auf 
der Internetseite der Oberfinanzdirektion Niedersachsen www.ofd.
niedersachsen.de zum Download zur Verfügung steht. 

Freibeträge

Den Kinderfreibetrag kann man sich durch das zuständige Finanzamt 
eintragen lassen. Durch ihn wird das Existenzminimum des Kindes 
steuerfrei gestellt. Die Entlastungswirkung kommt allerdings erst 
ab einem bestimmten zu versteuernden Einkommen zum Tragen. 
Dann wird das Kindergeld auf die Steuerentlastung angerechnet. 
Es ist dazu aber nichts zu veranlassen: Kindergeld und Freibetrag 
werden im Rahmen der Steuererklärung automatisch zu Gunsten 
des Erklärenden miteinander verrechnet. Der Kinderfreibetrag kann 
von beiden Eltern je zur Hälfte geltend gemacht werden, unter be-
stimmten Voraussetzungen kann aber auch der gesamte Freibetrag 
auf einen Elternteil übertragen werden. 

Kinderkrankengeld

Wenn ein Kind, das das 12. Lebensjahr noch nicht erreicht hat, krank 
ist, haben der versicherte Vater oder die versicherte Mutter An-
spruch auf unbezahlte Freistellung am Arbeitsplatz. Voraussetzung 
ist ein ärztliches Attest darüber, dass sie ein krankes Kind betreuen 
müssen und niemand  diese Aufgabe übernehmen kann. Das Attest 
ist ein spezieller Vordruck, der vom Arzt ausgefüllt werden muss. 
Diese Bescheinigung ist bei der Krankenkasse einzureichen. 

Sind diese Voraussetzungen erfüllt, erhalten Vater oder Mutter von 
der gesetzlichen Krankenversicherung Krankengeld bis zu zehn Ta-
gen im Jahr (pro Kind).

Sind beide Eltern berufstätig, stehen auch beiden jeweils zehn Tage 
im Jahr pro Kind zu, bei mehreren Kindern jeweils maximal 25 Tage 
je Elternteil. Die Eltern müssen nicht verheiratet sein!

Alleinerziehende erhalten 20 Tage pro Kind, bei mehreren Kindern 
bis maximal 50 Tage Kinderkrankengeld. 

Kinderkrankengeld wird in der Höhe der üblichen Krankengeldzah-
lung gewährt. Wenn man die Bescheinigung des Arztes an die Kran-
kenkasse schickt, bekommt man ein Formular, das vom Arbeitgeber 
ausgefüllt werden muss. Das Geld wird dann von der Krankenkasse 
überwiesen. Das alles gilt nicht für private Versicherte!

http://www.ofd.niedersachsen.de
http://www.ofd.niedersachsen.de
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Teilzeitarbeit

Um Familienarbeit und Beruf besser vereinbaren zu können und 
auch, um während der Elternzeit den Kontakt zum Berufsfeld nicht 
zu verlieren, gibt es die Möglichkeit, in Teilzeit zu arbeiten (während 
der Elternzeit bis zu 30 Stunden wöchentlich) und/oder einen Teil 
der Arbeitszeit zu Hause zu arbeiten. Weitere Informationen beim 
Arbeitgeber und unter www.hannover de –> Suche: „Elternzeit“ 
sowie www.frankfurt-main.ihk.de/recht/themen/arbeitsrecht/teil-
zeitarbeitsgesetz.

Zudem befinden sich die gesetzlichen Rahmenrichtlinien im Gesetz 
über Teilzeitarbeit und befristete Arbeitsverträge im Teilzeit- und 
Befristungsgesetz (TzBfG).

Ziel des Gesetzes ist es Teilzeitarbeit zu fördern, die Vorausset-
zungen für die Zulässigkeit befristeter Arbeitsverträge festzulegen 
sowie Diskriminierung von Teilzeitbeschäftigten und befristet be-
schäftigten Arbeitnehmern zu verhindern (vgl. § 1 TzBfG).

In dem Gesetz werden zudem Begrifflichkeiten wie zum Beispiel der 
des befristet beschäftigten Arbeitnehmers geklärt. Befristet beschäf-
tigt ist demnach ein Arbeitnehmer mit einem auf bestimmte Zeit 
geschlossenen Arbeitsvertrag. Ein auf bestimmte Zeit geschlossener 
Arbeitsvertrag (befristeter Arbeitsvertrag) liegt vor, wenn seine Dauer 
kalendermäßig bestimmt ist (kalendermäßig befristeter Arbeitsver-
trag) oder sich aus Art, Zweck oder Beschaffenheit der Arbeitsleistung 
ergibt (zweckbefristeter Arbeitsvertrag) (siehe § 3 I TzBfG).

Außerdem enthält das TzBfG Informationen zum Verbot der Diskri-
minierung (§ 4 TzBfG). Ein teilzeitbeschäftigter Arbeitnehmer darf 
wegen der Teilzeitarbeit nicht schlechter behandelt werden als ein 
vergleichbarer vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer, es sei denn, dass 
sachliche Gründe eine unterschiedliche Behandlung rechtfertigen. 
Einem teilzeitbeschäftigten Arbeitnehmer ist Arbeitsentgelt oder 
eine andere teilbare geldwerte Leistung mindestens in dem Umfang 
zu gewähren, der dem Anteil seiner Arbeitszeit an der Arbeitszeit ei-
nes vergleichbaren vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmers entspricht 
(vgl. § 4 I TzBfG).

Zudem kann ein Arbeitnehmer, dessen Arbeitsverhältnis länger als 
sechs Monate bestand, verlangen, dass seine vertraglich verein-
barte Arbeitszeit verringert wird. Dabei muss der Arbeitnehmer die 
Verringerung seiner Arbeitszeit und den Umfang der Verringerung 
spätestens drei Monate vor deren Beginn geltend machen, wobei 
er die gewünschte Verteilung der Arbeitszeit angeben sollte. Dabei 
hat der Arbeitgeber der Verringerung der Arbeitszeit zuzustimmen 
und ihre Verteilung entsprechend den Wünschen des Arbeitnehmers 
festzulegen, soweit betriebliche Gründe nicht entgegenstehen (vgl. 
§ 8 I – IV TzBfG).

Des Weiteren enthält das Gesetz Hinweise zum Kündigungsverbot. 
Die Kündigung des Arbeitsverhältnisses wegen der Weigerung des 
Arbeitnehmers, von einem Vollzeitarbeitsverhältnis in ein Teilzeit-
arbeitsverhältnis oder umgekehrt zu wechseln, ist unwirksam. Das 
Recht zur Kündigung des Arbeitsverhältnisses aus anderen Gründen 
bleibt dabei unberührt (vgl. § 11 TzBfG).

http://www.hannover.de/Wirtschaft-Wissenschaft/Arbeit/Vereinbarkeit-von-Familie-und-Beruf/Erwerbst%C3%A4tige/Beruf-und-Kind/Elternzeit/Fragen-zur-Elternzeit-FAQ
http://www.frankfurt-main.ihk.de/recht/themen/arbeitsrecht/teilzeitarbeitsgesetz
http://www.frankfurt-main.ihk.de/recht/themen/arbeitsrecht/teilzeitarbeitsgesetz
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Weitere detaillierte Ausführungen lassen sich dem Gesetz Teilzeit- 
und Befristungsgesetz unter www.gesetze-im-internet.de/bundes-
recht/tzbfg/gesamt.pdf entnehmen.

Außerdem ist es möglich, eine Ausbildung in Teilzeit zu absolvieren. 
Weitere Informationen dazu im Sachgebiet Aus- und Fortbildung 
und unter www.hannover.de -> Suche: Teilzeitausbildung.

Betreuungsmöglichkeiten

Es ist gut und schön, wenn sich die Eltern die Betreuung ihrer Kin-
der teilen, wenn Vater und Mutter viel Zeit mit ihren Kindern ver-
bringen. Doch Eltern müssen keine „Rund-um-die-Uhr-Betreuung“ 
gewährleisten. 

Kinder ab dem 3. Geburtstag bis zur Einschulung haben einen 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz (für vier Stunden täg-
lich von Montag bis Freitag – in der Stadt Hannover sind allerdings 
inzwischen Minimum sechs Stunden tägliche Betreuungszeit das 
erklärte Ziel).

Elternbeiträge für Krippen, Horte und Kitas werden für jeden ein-
zelnen Fall nach dem zur Verfügung stehenden Einkommen ermit-
telt  und richten sich unter anderem nach Betreuungsform und der 
Anzahl der Geschwister.

Vom 1. August 2013 an wird der Rechtsanspruch auf einen bedarfs-
gerechten Krippenplatz für Kinder ab einem Jahr ausgedehnt. Der 
Rechtsanspruch für ein Kind mit erstem Wohnsitz in Hannover kann 
beim FamilienServiceBüro geltend gemacht werden. 

Kinderbetreuung soll aber nicht nur dazu dienen, Eltern zeitlich zu 
entlasten und eine Vereinbarkeit von Kindern und Beruf zu ermög-
lichen, sondern sie hat auch schon in der frühen Kleinkindphase 
anregenden und fördernden Einfluss auf die Entwicklung der Kinder. 
Und je älter Kinder werden, umso wichtiger sind für sie andere Kin-
der und eine soziale Gruppe, in der sie Erfahrungen im Miteinander 

http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/tzbfg/gesamt.pdf
http://www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/tzbfg/gesamt.pdf
http://www.hannover.de/Wirtschaft-Wissenschaft/Arbeit/Vereinbarkeit-von-Familie-und-Beruf/Unternehmen/Organisation-und-Struktur/Teilzeitausbildung-Teilzeitumschulung-im-Betrieb
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machen können. Eine liebevolle und tragfähige Beziehung zwischen 
Kind und Eltern ist nicht an die Länge der gemeinsam verbrach-
ten Zeit gebunden, sondern an die Intensität und die Art, wie die 
gemeinsame Zeit verbracht wird. Ein Kind profitiert auf jeden Fall 
davon, wenn die Eltern mit ihrer Gesamtsituation zufrieden sind 
– dazu kann auch beitragen, dass sie in der Betreuungsarbeit Un-
terstützung bekommen.

Das FamilienServiceBüro unterhält eine Online-Betreuungsbörse, 
in der sämtliche Kindertagesstätten in Hannover eingetragen sind. 
Auf der Online-Betreuungsbörse finden Sie neben freien Plätzen und 
Detailinformationen zu den einzelnen AnbieterInnen auch wichtige 
Formulare rund um die Kinderbetreuung zum Herunterladen www.
betreuungsboerse-hannover.de. 

Krippe für Kinder unter drei Jahren
Einrichtung für die Betreuung und Bildung für Kinder unter drei Jah-
ren. Infos zum Mindestaufnahmealter sind über das FamilienServi-
ceBüro oder auf der Online-Betreuungsbörse erhältlich.

Kindergärten für Kinder im Alter  
von drei Jahren bis zur Einschulung
Eine Einrichtung für die Betreuung und Bildung für Kinder von drei 
bis sechs Jahren. In Hannover gibt es eine Auswahl von Kindertage-
seinrichtungen mit unterschiedlichen pädagogischen Ansätzen oder 
zusätzlichen Schwerpunkten wie zum Beispiel Mehrsprachigkeit. 
Infos dazu bei der jeweiligen Kindertagesstätte und beim Famili-
enServiceBüro. 

Als Interessenvertretung von Kindern und Eltern steht daneben 
auch die Landeselternvertretung der niedersächsischen Kin-
dertagesstätten e. V. zur Verfügung.

Kindertagespflege für Kinder zwischen 0 – 14 Jahren
Kindertagespflege ist eine Alternative zur Betreuung in einer Kin-
dertageseinrichtung für berufstätige Eltern oder für Kinder, die 
eine pädagogische Unterstützung brauchen. Sie erfolgt durch eine 
Tagespflegeperson (Tagesmutter) entweder im Haushalt der Tages-
pflegeperson, in der elterlichen Wohnung oder in Räumen, die die 
Tagespflegeperson zur Betreuung bereithält. Tagespflegepersonen 
bieten ihre Plätze im Internet unter www.betreuungsboerse-han-
nover.de an. Beratung und einen Adressenpool gibt es auch im Fa-
milienServiceBüro und bei der IG Tagesmütter e.V..

http://www.betreuungsboerse-hannover.de
http://www.betreuungsboerse-hannover.de
http://www.betreuungsboerse-hannover.de
http://www.betreuungsboerse-hannover.de
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Für die Betreuung in einer Kindertagespflegestelle werden die Ko-
sten anteilig von der Landeshauptstadt Hannover erstattet – vor-
ausgesetzt, die ausgewählte Person verfügt über eine Tagespfle-
geerlaubnis. Antragsunterlagen sind beim FamilienServiceBüro zu 
erhalten. 

Schulkinderbetreuung
Für Schulkinder stehen unterschiedliche Angebote in Horten oder  
weitere schulbegleitende Angebote zum Teil in den Räumen von 
Kindertagesstätten, in Schulen oder in eigens angemieteten Räu-
men bereit. Träger sind häufig Kindertagestätten, Elternvereine, 
Kultur- und Sportvereine oder freie Träger. Derzeit bieten 24 der 52 
Grundschulen in Hannover an mindestens drei Tagen wöchentlich 
eine Nachmittagsbetreuung inklusive Essenversorgung an. Weitere 
Informationen hierzu: www.betreuungsboerse-hannover.de.

Betreuungsmöglichkeiten für Kinder mit Behinderungen 
Kinder mit Behinderungen können in heilpädagogischen Kitas, die 
eine besondere fachliche Ausrichtung haben, in integrativen Grup-
pen oder in Einzelintegrationsplätzen in Regelkitas betreut werden. 
Weitere Informationen sind im Fachbereich Jugend und Familie, 
Kindertagesstättenplanung und Finanzierung zu erhalten. 

Betreuung durch Au-pair 
Wenn man flexible Kinderbetreuung sucht, über ausreichend Wohn-
raum verfügt und einem jungen Menschen Einblick in das Alltagsle-
ben hierzulande gewähren möchte, ist ein Au-pair eventuell genau 
die richtige Möglichkeit, Eltern bei der Kinderbetreuung zu unter-

stützen. Informationen dazu erteilt der Verein für Internationale 
Jugendarbeit, Au-pair-Beratung und -Vermittlung.

Netzwerke und Wunschgroßeltern
Viele Eltern können aufgrund von räumlichen Entfernungen nicht auf 
ihr eigenes Familiennetzwerk zurückgreifen. Eine Anlaufstelle auch 
für Väter in diesem Zusammenhang sind die Familienzentren und 
Familienberatungsstellen sowie der Verein mannigfaltig e. V. als 
Treffpunkt und zum Beispiel zur Gründung von wohnortnahen Vä-
tergruppen.

Leben die Großeltern weit entfernt, begegnen Enkelkindern der äl-
teren Generation kaum noch. Ältere, kinderliebe Menschen werden 
durch das Diakonische Werk als „Wunschgroßeltern“ zur Betreuung 
für bis zu 20 Stunden im Monat vermittelt. 

http://www.betreuungsboerse-hannover.de
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Herr Amme hat bereits zum zweiten Mal eine achtmonatige Eltern-
zeit wahrgenommen. Für ihn und seine Frau ist es selbstverständ-
lich, dass die Erziehung sowie die Betreuung der Kinder in der Ver-
antwortung beider Elternteile liegen.

„Ich denke das ist so, weil wir da eine ganz bewusste Einstellung 
zum Thema Teilung haben, was die Verantwortung angeht, und 
wir wollen beide gleich viel für die Mädchen da sein. Wir haben 
einfach die Überzeugung, dass wir beide Teilzeit arbeiten, damit 
wir mehr Zeit für Familie und alle Tätigkeiten, die zu Hause so 
anliegen, zur Verfügung haben. Die Erfahrungen, die meine Frau 
und ich durch „unser Modell“ auf der Elternebene machen, wirken 
sich auch positiv auf unsere Paarebene aus. Wir sind insgesamt 
zufriedener. Teilen heißt aber auch gleiche Anteile der Betreuung 
der Mädchen, das passt nicht immer, weil meine Frau und ich dann 
auch mal Termine haben, die nicht verschoben werden können, 
aber ich denke so vom Anspruch her erreichen wir auch dieses 
Ziel.“ Jedoch: „Sich die Theorie vorzustellen ist das eine, aber 
wenn dann die Elternzeit tatsächlich näher rückt, dann ist das das 
Andere. Also, damit meine ich meine persönliche Elternzeit: acht 
Monate den Beruf zu verlassen – eine Tätigkeit zu verlassen und 
dann nicht wissen, wie es eventuell dann in neun Monaten weiter 
geht – das ist dann schon noch mal eine Herausforderung, die auch 
Unsicherheiten beinhaltet.“

Trotz diverser beruflicher Unsicherheiten konnte sich Carsten 
Amme auf den Rückhalt seines Umfeldes verlassen und erhielt viel 
wohlwollende Unterstützung bei der Realisierung seiner Elternzeit. 
Sicherlich waren einige verwundert bezüglich der Zeitdauer von 
acht Monaten, aber Herr Amme hatte klare Vorstellungen, warum 
er die achtmonatige Elternzeit zwölf Monate nach der Geburt seiner 
Töchter in Anspruch nehmen wollte. 

„Wir halten nichts von dieser Parallelität, entweder bin ich für das 
Kind verantwortlich oder eben nicht. So eine frühe Parallelität, also 
zwei Monaten parallel, dann macht man es gemeinsam, ja, das ist 
eine schöne Unterstützung für die Frau, das stimmt, das hat dann aber 
nichts mit dieser Alleinverantwortlichkeit für das Kind zu tun. Ich habe 
bei beiden Mädchen drei bis vier Wochen Urlaub genommen und dann 
hatten wir die erste gemeinsame Zeit ja auch und dann bin ich eben 
wieder zur Arbeit gegangen und dann war es eben zunächst „ganz 
klassisch“ getrennt. Nach gut einem Jahr ist meine Frau dann wieder 
arbeiten gegangen und dann bin ich zu Hause geblieben. Ich habe 
dann bei beiden Mädchen auch die Eingewöhnung in der Krabbelstube 
übernommen. Eine Tätigkeit, die von Vätern allmählich zunimmt, was 
sehr schön ist, weil man dann auch präsenter in den Kinderbetreu-
ungseinrichtungen wahrgenommen wird.“ 

Bei der ersten Elternzeit hat Herr Amme seinen Arbeitsplatz durch-
gängig für acht Monate verlassen – mit einem guten Gefühl, auch 

Carsten Amme 
Fachbereich Jugend und Familie, Landeshauptstadt Hannover 
Carsten Amme, Sozialpädagoge, Fachberater im Kommunalen Sozialdienst, Fachbereich Jugend und Familie der Landeshauptstadt Hannover, verheiratet, zwei Töchter
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wenn er sich vor der Inanspruchnahme der Elternzeit viele Gedan-
ken gemacht hat: 

„Was ist nach der Elternzeit? Schaffe ich den beruflichen Wieder-
einstieg? Was denken meine Vorgesetzten? – Also, wenn es dann 
erst mal so weit ist, dann ist es wirklich sehr gut. Bevor man sich 
entscheidet weg zu gehen, macht man sich viele Gedanken. Aber 
ab dem ersten Tag der Elternzeit war das dann alles egal.“ 

Herr Amme hat sein Vorhaben zunächst mit seiner zuständigen 
Bereichsleitung besprochen und ist dort auf große Zustimmung 
gestoßen. Auch seine damaligen ArbeitskollegInnen haben sehr 

positiv reagiert. Während der zweiten Elternzeit hat Carsten Amme 
sich für ein Teilzeitmodell entschieden, das heißt, er geht einen 
Tag in der Woche seinen beruflichen Aktivitäten nach:

„Montag bis Donnerstag war ich quasi in Elternzeit und am Freitag 
war klar, dass ich zur Arbeit gehe. Das war sehr schön – freitags ha-
ben sich immer alle KollegInnen gefreut mich zu sehen und ich bin 
außerdem in vielen Themen einfach auch drin geblieben. Aber es 
war vom Gefühl her auch noch mal was ganz anderes – ich war also 
nicht komplett acht Monate raus und habe mich nicht nur um die 
Kinder gekümmert und die Elternzeit genommen, sondern es war 
schon auch noch mal was anders – da diese Zeit ja immer wieder 
unterbrochen wurde – so gesehen eine kleine Teilzeitarbeit.“ 

Auch im Nachhinein sind die Reaktionen bezüglich seiner acht-
monatigen Elternzeit noch manchmal überraschend – manche 
Männer denken: „Oh Mann, so lange raus aus allem, geht das 
denn?“ Gerade diese Reaktionen motivieren Carsten Amme, auch 
anderen Vätern von seinen Erfahrungen während der achtmona-
tigen Elternzeit zu berichten. Dass er von einigen Frauen (unter 
anderem bei Freizeitaktivitäten mit den Töchtern oder bei Kinder-
arztbesuchen) als Exot betrachtet wurde „ist einerseits manchmal 
ganz schön, aber andererseits manchmal auch ganz schön nervig 
– weil es eben noch nicht so alltäglich ist. Und das sieht man unter 
anderem auch in der Kinderarztpraxis, wo vormittags selten Väter 
mit mir gesessen haben, überwiegend Mütter, und das verändert 
sich dann noch mal zum Nachmittag hin. Und das ist nach wie vor 
so. Und da gibt es einfach immer noch Unterschiede.“
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Herrn Amme war klar, dass der Fokus die nächsten acht Monate auf 
dem Kind liegen wird. 

„Ich war eher neugierig und freute mich dann eben auch, morgens 
dann mal nicht das Haus zu verlassen und die „Morgendliche-Auf-
steh-Frühstücksphase“ mit den Kindern zu genießen – ohne einen 
ständigen Blick auf die Uhr. Das hat schon was, das ist schon toll.“ 

Seine Erinnerungen an die beiden Elternzeiten sind sehr positiv: 

„Ich merke, dass da eine sehr intensive Beziehung ist. Ich glaube 
schon, dass meine Frau und ich da beide auch von unseren Töchtern 
als wichtig in der Unterschiedlichkeit gesehen werden. Insofern 
glaube ich, dass sich die Elternzeit sehr positiv ausgewirkt hat.“ 

Auch allen anderen Vätern rät Carsten Amme, die Elternzeit in An-
spruch zu nehmen und diese zu genießen: 

„Es ist einfach noch eine Chance ganz viel von den Kindern und über 
sich selbst zu lernen und dieses auch auszuleben.“

Sieht er eine Diskrepanz zwischen Vatersein und Mannsein? 

„Von den Bildern der Männlichkeit in Bezug auf die Elternzeit, da 
würde ich wirklich sehr traditionell argumentieren. Ich verstehe 
unter Vaterschaft auch, für meine Familie zu sorgen und auch Mut 
zu zeigen als Mann. Das ist ein Feld, in dem man seine Verantwort-
lichkeit sowohl als Mann als auch als Vater für seine Kinder zeigen 
kann, so wie die tradierte Beschützerrolle eben. All diese Bilder pas-

sen auch da sehr gut, insbesondere Mut gegenüber Widerständen 
zu zeigen. Ich finde es verkehrt – und das ist jetzt sehr ketzerisch 
– denn es ist eine schwache Form von Männlichkeit, wenn ich sage, 
dass ich mich diesem gesellschaftlichen Druck beuge. Für mich ist 
es eher umgekehrt und ein Zeichen von männlichem Mut, wenn ich 
für meine Kinder einstehe und sage, ich bleibe zu Hause – nämlich 
für meine Kinder – weil: das ist mir eindeutig wichtiger als irgend-
welche Konferenzen.“
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Wann haben Sie die Idee entwickelt, Elternzeit zu nehmen?

Meine Frau hätte kein Kind gewollt, wenn sie faktisch alleinerzie-
hend wäre. Und ich wollte und will ein richtiger Vater sein. Daher 
war schon vor der Schwangerschaft klar, dass auch ich Elternzeit 
nehme, und zwar für einen längeren Zeitraum. Die üblichen zwei 
Monate sind im Grund ja nur ein verlängerter Urlaub. Es sind dann 
fünf Monate geworden.

Welche Überlegungen/Erwartungen haben Sie damit verbunden?

Ich wollte und will vor allem Zeit mit unserem Kind verbringen 
– nicht mehr, aber auch nicht weniger. Und meine Frau wollte und 
will nicht nur Zeit mit dem Kind verbringen, sondern auch arbeiten 
und ihr politisches Mandat weiterhin ausfüllen.

Wie hat Ihr berufliches und privates Umfeld reagiert?

Überwiegend positiv, teilweise aber auch überrascht über die Län-
ge der Elternzeit. Bei den meisten Frauen und jüngeren Männern 
brauchte ich nichts weiter zu erklären, bei einigen älteren Männern 
war das Unverständnis aber schon vorhanden. Sie fragten zum Bei-
spiel, ob mich die Kinderbetreuung intellektuell ausfüllen würde, 
ob ich nicht Angst hätte, mich überflüssig zu machen oder meine 
Karriere aufs Spiel zu setzen.

Was war aus Ihrer Sicht notwendig im Vorfeld zu klären? 

Eigentlich erstaunlich wenig. Die Formalitäten gingen schnell. Die 
Elterngeldstelle ist wirklich klasse. Die Vertretung war auch schnell 
geregelt. Da ich exzellente  Fachbereichsleiterinnen und ohnehin 
viel delegiert habe, ist die Vertretung vielleicht nicht ganz so pro-
blematisch gewesen. Zudem haben wir eine Menge vorgearbeitet 
und zum Beispiel wichtige Meilensteine des Haushaltsverfahrens 
auf die Zeit meiner Rückkehr verschoben. 

War die Elternzeit so, wie Sie sich diese vorgestellt haben? Wie haben Sie 
die Zeit erlebt? Was empfanden Sie als besonders herausfordernd?

Ja, ich habe unglaublich viel Zeit mit meiner Tochter verbracht. 
Für meine Frau war es übrigens nicht immer ganz leicht, wenn zum 
Beispiel Anna sich weh getan hatte und dann nur zu mir wollte. Sich 
ganz in die Bedürfnisse und die Seelenlage eines anderen Menschen, 
der sich zudem nicht klar artikulieren kann, hineinzuversetzen, war 
schon eine große Herausforderung für mich. Normalerweise ziehe 
ich eher „mein Ding durch“. Das ist aber mit einem Kind überhaupt 
nicht möglich. Wenn wir aber neun oder zehn Stunden alleine ver-
bracht und es gut miteinander ausgehalten haben, war ich zufrieden, 
aber auch ganz schön kaputt. Ich kann mich nicht daran erinnern 
jemals so viel gelacht und Quatsch gemacht zu haben wie in meiner 
Elternzeit.

Dr. Marc Hansmann  
Dezernat II, Landeshauptstadt Hannover
Dr. Marc Hansmann, Finanz-, Rechts- und Ordnungsdezernent der Landeshauptstadt Hannover, verheiratet, eine Tochter – Interview mit Dr. Brigitte Vollmer-Schubert
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Wie war Ihr Tagesablauf in etwa? Wie viele Stunden waren Sie allein für 
Ihre Tochter da? 

Wir haben es in meiner Elternzeit geschafft, den Tagesablauf zu 
strukturieren: Aufwachen gegen 9.00 Uhr; dann waschen, frühstük-
ken und spielen; um 11.00 Uhr einstündiger Spaziergang, während-
dessen Anna im Kinderwagen tief schläft; Mittagessen um 13.00 
Uhr; danach spielen und Haushalt machen; um 15.30 Uhr machen 
Anna und ich unseren Nachmittagsschlaf; nach dem Aufwachen 
Teetrinken und Nachmittagsbrei; anschließend spielen und einkau-
fen; Abendessen um 19.00 Uhr; spielen und singen bis zum Abend-
fläschchen um 21.00 Uhr; erste Schlafphase bis 22.30 Uhr; dann 
von Mama, die von der Spätschicht wieder nach Hause gekommen 
ist, gestillt werden.

Durch Arbeit und Politik ist meine Frau viel aus dem Haus, sodass ich 
oft allein mit meiner Tochter gewesen bin. Allerdings hatten wir zwei 
überlappende Elternzeitmonate, in denen wir drei Wochen Urlaub an 
der Ostsee gemacht haben. Erst nach dem Urlaub fing so richtig der 
Ernst an: Dann war ich eindeutig der Hauptverantwortliche. 

Wir haben frühzeitig damit angefangen, Anna zwei Nachmittage in 
der Woche in die Krippe zu geben, sodass sie sich gut eingewöhnen 
konnte. Zum Glück haben wir eine Krippe, die bis 18.00 Uhr betreut. 
Demnächst wird Anna dort pro Woche vier Tage sein. 

Wie stark waren Sie noch an aktuellen beruflichen Fragen beteiligt? Was 
haben Sie besonders vermisst? 
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Herr Weil hat mich zwei Mal angerufen und ich musste zu einer 
Aufsichtsratssitzung der Stadtwerke. Das war es im Wesentlichen. 
Mein berufliches Handy habe ich im Büro gelassen. Natürlich war ich 
auch offline. Ansonsten hätte ich nicht abschalten können. Ich bin 
sehr froh, dass ich in Ruhe gelassen wurde, und zufrieden, dass ich 
in den Gedanken nicht ständig bei der Arbeit war. Wenn ich in der 
Zeitung über Finanzthemen gelesen habe, juckte es mir natürlich in 
den Fingern, aber ein Blick von Anna reichte ...

Wie haben Sie sich beziehungsweise was hat sich für Sie durch die Eltern-
zeit verändert? 

Mir ist klar geworden: Auf der Arbeit bin ich ersetzbar, zu Hause 
nicht.

Wie war die Rückkehr ins Rathaus? Welche Vorbereitungen haben Sie 
getroffen? 

Nun, ich vermisse meine Tochter über Tag sehr, gerade in etwas ru-
higeren Minuten. Aber ich mag auch meine Arbeit wirklich gerne und 
habe mich darauf gefreut, wieder loslegen zu können. Eine knappe 
Woche vor Beginn habe ich begonnen, Unterlagen und E-Mails zu 
lesen, um mich auf die ersten Sitzungen vorzubereiten. Die erste 
Sitzung am ersten Tag begann um 8.00 Uhr.

Wie stellen Sie sich im Weiteren die Vereinbarkeit/Balance zwischen Beruf 
und Familie vor?

Zum Glück geht Anna spät ins Bett, sodass wir auch in der Woche 
noch etwas Zeit zusammen haben. Mal gucken, wie oft ich es wirk-
lich schaffe, sie um 18.00 Uhr von der Krippe abzuholen. Zudem will 
ich am Wochenende möglichst nicht mehr so viel arbeiten.

Würden Sie sich noch einmal so entscheiden? Was würden Sie ggf. beim 
nächsten Mal anders machen? 

Ja, ich würde auf jeden Fall noch mal mindestens fünf Monate El-
ternzeit machen. Ein Kind braucht keine Geschenke, sondern einfach 
Zeit und Gelassenheit. Leider gibt es kein nächstes Mal, weil meine 
Frau kein zweites Kind möchte.
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Axel Kramer 
Fachbereich Elektrotechnik,  
Fachhochschule Hannover
Axel Kramer, Student, Bachelorstudiengang Elektrotechnik, Fachhochschule Hannover, ein Sohn

Die starren Strukturen des Bachelorstudienganges Elektrotechnik 
lassen wenig „Gestaltungsspielraum“ in Bezug auf eine aktive Vater-
schaft neben dem Studium. Zudem ist im Alltag des Studenten  eine 
Menge Organisationstalent gefragt. Axel Kramer steht um 6.00 Uhr 
morgens auf und ist dann gegen 17.30 Uhr wieder zu Hause, nach-
dem er den ganzen Tag in unterschiedlichen Vorlesungen verbracht 
hat – zunächst wenig Zeit für den kleinen Sohn. Er freut sich jeden 
Tag auf diesen Moment, wenn er am Abend die Wohnung betritt und 
noch zumindest das letzte Babylächeln eines langen Tages gemein-
sam mit seiner Freundin genießen kann. Danach geht er dann ins 

Büro, um den langen Tag und den Inhalt der vielen unterschiedlichen 
Vorlesungen nachzuarbeiten. Lernen zwischen Windeln, Babybrei 
und Bücherregalen. „Ich habe tagsüber nicht so viel Zeit für das 
Kind. Aber es gibt auch Tage, die halte ich mir dann komplett frei. 
Dann mache ich was mit meiner Freundin zusammen oder ich mache 
was mit meinem Sohn zusammen oder wir machen halt was zu dritt, 
als kleine Familie.“

Da die Freundin von Herrn Kramer (die Mutter des Kindes) momen-
tan an ihrer Masterarbeit schreibt, jedoch keine Vorlesungen mehr 
besuchen muss und somit zu Hause arbeiten kann, bleibt eine Men-
ge an ihr hängen. Bereits von Anfang an gab es ein umfangreiches 
Organisationskonstrukt. „Ich habe ja einen sehr vollen Stundenplan  
– ich habe jeden Tag Vorlesungen an der Fachhochschule. Als meine 
Freundin wusste, dass sie schwanger ist, hat sie in dem Semester 
extra mehr Vorlesungen besucht, damit sie scheinfrei ist, wenn das 
Kind dann geboren wird. Und danach hat sie ein Urlaubssemester 
gemacht. Na ja, und ich muss auch weiter am Ball bleiben – ich habe 
ja nun ein Stipendium bekommen und das will ich auch halten und, 
na ja, da muss ich eben auch gute Noten haben. Ohne das Stipen-
dium wäre es dann auch finanziell gar nicht so einfach.“

Hier zeigt sich, dass das ganz „normale“ Alltagsgeschäft viel Pla-
nung und Struktur erfordert. Der Alltag, im Vergleich zu denen ihrer 
KommilitonInnen, richtet sich nach einer anderen Uhr – nämlich 
nach dem Baby. Auch wenn die KommilitonInnen viel Verständnis 
aufbringen, so hat auch dieses Verständnis aus der Perspektive des 
jungen Vaters seine Grenzen. „Meine Freundin beschwert sich im-
mer, dass sie allein ist. Und ihre Freundinnen ohne Kind verstehen 
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das bestimmt auch nicht immer. Weil: mit einem Kind in ein Café zu 
gehen ist nicht so entspannt. Und dann muss sie immer erst alles mit 
mir abklären und die Zeit planen. Und wenn ich keine Zeit habe, dann 
kann sie nur mit dem Kind dahin. Und das ist dann auch wieder etwas 
anderes, als wenn man ohne Kind da wäre. Es wäre schön, wenn man 
eben Freunde hätte, für die die gleichen Themen relevant wären, na 
ja, die das dann auch besser verstehen, dass ich manchmal keine 
Zeit habe und mich um das Kind kümmern möchte.“

Die Vereinbarkeit zwischen Studium und Vatersein ist nicht immer 
einfach – harte Prüfungsphasen, gute Noten, um das Stipendium 
weiterhin zu sichern, ein mittelmäßig gut bezahlter Nebenjob sowie 
die täglichen Pflichten und Beschäftigungen innerhalb einer kleinen 
Familie. Da fragt man sich, wie ein junger Vater mit einem Sieben-
Monate-Baby das alles „unter einen Hut“ bringt?

Auch wenn in der Prüfungsphase primär das Lernen im Vordergrund 
steht, gibt es hinterher immerhin eine vierwöchige „prüfungsfreie“ 
Zeitperiode. „Das Positive daran ist dann, dass ich nach dem Mo-
nat erst einmal Zeit habe – viel Zeit – und dann bin ich auch für 
das Kind da und kann vor allem etwas mit dem Kind machen ohne 
ständig denken zu müssen, dass ich noch was für die Uni machen 
muss. Na ja, das ist dann schon intensiver – man sieht sich öfter. 
Der Nachteil ist dann aber, dass ich manchmal dann noch arbeiten 
muss, um auch Geld zu verdienen – dann kann ich nicht die ganze 
Zeit mit dem Kind verbringen.“ Der junge Student sieht aber auch, 
dass das Studium seine gewissen Vorzüge mit sich bringt: „Na ja, 
und wenn man nur das Studium hat, dann hat das auch so Vorteile 
– denn wenn ich dann mal mehr Zeit mit meinem Sohn verbringen 

will, dann schiebe ich das Lernen auf. Und das geht beim Arbeiten 
halt nicht so einfach.“

Nichtsdestotrotz ist die Vereinbarkeit von Studium und Familie sehr 
anstrengend. Vor diesem Hintergrund sind vor allem Organisation 
und Zeitmanagement das A und O einer guten Vereinbarkeit. Doch 
„es ist auf jeden Fall sehr schwierig – und viele von meinen Kommi-
litonen, mit denen ich geredet habe, meinten auch, dass sie das gar 
nicht schaffen würden, neben dem Studium ein Kind zu betreuen. 
Das ist auch nicht immer so einfach. Darunter leidet auch vieles. 
Und auch von meiner Freundin kriege ich oft zu hören, dass ich 
mich mehr um das Kind kümmern soll. Das ist schon manchmal echt 
schwierig. Da muss man dann auch wirklich eine Partnerin haben, 
die das alles so mitmacht. Ohne meine Freundin würde das so nicht 
funktionieren. Es ist schwer, Studium und Familie unter einen Hut zu 
bringen. Das ist so die größte Schwierigkeit. Ansonsten kann es auch 
sehr flexibel sein, denn ich muss ja auch nicht zu jeder Vorlesung. 
Man bräuchte einfach mehr Zeit. Und ich bin halt sehr eingespannt 
im Studium. Und dann ist zu Hause auch nicht immer die beste 
Stimmung – weil man einfach nicht immer die Zeit hat.“ 

Aber die positiven Momente geben ihm Kraft für die etwas schwieri-
geren Zeiten des Studiums. „Also, das Kind war ja unterwegs, bevor 
ich angefangen habe zu studieren. Und das war dann ein sehr großer 
Ansporn, um dieses Studium so gut wie möglich zu machen. Ich 
glaube, ich wäre ganz am Anfang nicht so gut gewesen, wenn ich 
nicht gewusst hätte, dass der Kleine unterwegs ist. Denn dann kam 
so das Gefühl in mir auf – hmm, ich habe jetzt große Verantwortung. 
Man will das dann ja möglichst gut machen, denn man will seinem 
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Kind ja irgendwann auch einiges bieten können. Man könnte sagen, 
dass mein Sohn so ein richtiger Ansporn für das Studium ist. Ich 
habe ja jetzt als Familienvater eine Menge Verantwortung. Auf der 
einen Seite erschwert mein Kind das Studium, aber auf der anderen 
Seite sorgt er auch für die nötige Motivation. Ich will möglichst gut 
sein, damit ich dann auch einen guten Job bekomme.“ 

Und: „Ich möchte meinem Kind so die wichtigsten Sachen beibrin-
gen, zum Beispiel den Umgang mit anderen Leuten, was sich gehört 
und was sich nicht gehört, meinem Kind den Weg weisen und für 
mein Kind immer da sein.“ Hier spielt zum Teil die Wahrnehmung 
von Rollenbildern und bestimmten Stereotypen eine beeinflussende 
Rolle, denn Axel hat eine ganz klare Vorstellung, wie ein guter Vater 
sein soll. „Ein Vater muss eben sportlich sein, intelligent und er 
sollte auf alles eine Antwort wissen. So, wie ein Vater eben auch sein 
muss. Mit Papa zum Fußball gehen, mit Papa zum Basketball gehen. 
Ich kenne das auch so von meinen Vater. Der hat mit mir auch immer 
Fußball gespielt, als ich noch kleiner war – so ein „Jungskram“ halt. 
Ich habe das selbst so erlebt und gelernt.“ Auch wenn die Erzie-
hung von Kindern in Axels Augen in das Aufgabenfeld von beiden 
Elternteilen fällt, so fallen ihm bei den Reaktionen der männlichen 
Freunde doch noch geschlechtsspezifische Differenzen auf: „Na ja, 
die verstehen das dann halt nicht so richtig. Und ich glaube, bei den 
Frauen ist das einfach was anderes: die treffen sich dann auch mit 
Kind. Und ich kann mir das jetzt noch nicht so vorstellen. Naja, wenn 
er größer ist und dann laufen kann und auch so ‚Faxen‘ mitmachen 
kann, dann ist das schon was anderes. Aber so ein kleines Baby mit 
zu meinen Freunden nehmen, na ja, also das kann ich mir so gar 
nicht vorstellen.“

Das Umfeld des jungen Elternpaares reagiert durchaus positiv. Ins-
besondere der familiäre Rückhalt gibt dem Studenten viel Kraft und 
Zuversicht. „Meine Familie hat sich von Anfang an sehr gefreut, die 
unterstützen uns ja auch sehr viel, besonders meine Mutter, die ist 
ja auch völlig verrückt nach dem Kleinen. Und das entlastet dann 
auch viel. Sie betreut unseren Sohn sehr regelmäßig. Dann bringt 
meine Freundin den Kleinen zu meiner Mutter und dann schreibt 
sie in der Zeit ihre Masterarbeit. Und in den Semesterferien passe 
ich dann ein bisschen auf den Kleinen auf und meine Freundin kann 
ihre Masterarbeit schreiben. Es ist uns sehr wichtig, dass unsere 
Familien immer für uns da sind. Auch das restliche Umfeld zeigt po-
sitive Reaktionen – wobei auch immer wieder die „vermeintlichen“ 
Schwierigkeiten thematisiert werden. „Na ja, und die Hebamme und 
die Ärzte haben grundsätzlich echt gut reagiert. Die meisten sagen 
dann manchmal, dass es bestimmt nicht so einfach ist, aber gleich-
zeitig freuen sie sich auch, dass auch junge Menschen Kinder kriegen 
– also schon positiv, aber die wissen halt auch, dass das nicht immer 
einfach ist. Also, auch meine Professoren, die meisten haben immer 
positiv reagiert. Also, die Reaktionen sind immer alle gut.“

Vor diesem Hintergrund schildert Axel Kramer die Vereinbarkeit 
von Vatersein und Studium folgendermaßen: „Schwierig, aber mög-
lich!“
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Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie, speziell aus der Perspektive 
von Vätern, spielt in dem Bauunternehmen Lorenz  auf den unter-
schiedlichsten Ebenen eine große Rolle.

Flexible Arbeitszeiten (unter anderem während des eigenen Haus-
baus), verschiedene Arbeitszeitmodelle und Freistellung bei der 
Geburt oder zur Betreuung von Kindern sind nur einige Maßnahmen, 
die das Bauunternehmen Lorenz zur besseren Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie eingeführt hat.

Grundsätzlich ist dem Geschäftsführer Rainer Lorenz sehr wichtig, 
dass Mütter sowie Väter sich ihrer Rolle als Eltern stellen – und das 
Unternehmen ihnen dazu die Möglichkeit bietet. Dazu gehört auch 
die Inanspruchnahme der Elternzeit. Rainer Lorenz ermuntert sei-
ne MitarbeiterInnen regelrecht, diese einzigartige Zeit wahrzuneh-
men. Zudem werden insbesondere die frischgebackenen Väter dazu 
animiert, möglichst in der Zeit von Dezember bis Mai, der im Bau 
ohnehin umsatzschwächeren Zeit, in Elternzeit zu gehen, was auch 
bereits von mehreren Angestellten wahrgenommen wurde. Dieses 
impliziert allerdings nicht nur das Wahrnehmen der Elternzeit, son-
dern auch die aktive Beteiligung an der Erziehung. Praktisch gesehen 
also auch: Transportieren der Kinder zu Sportveranstaltungen (für 
besondere Transporte wird am Wochenende ein Firmenfahrzeug zur 
Verfügung gestellt) sowie die Teilnahme an Elternabenden in der Kita 
und der Schule (dafür kann in Halbtagsschritten Urlaub genommen 

werden). Zudem werden Eltern bei der Urlaubsgewährung während 
der Ferienzeiten bevorzugt behandelt, um das Erwerbsleben sowie 
die Bedürfnisse von Familien mit Schulkindern zu vereinbaren.

Außerdem ist es üblich, dass die Kinder der MitarbeiterInnen häufig 
ihren Zukunftstag in der Firma Lorenz verbringen. Darüber hinaus 
werden bei einem handwerklichen Berufswunsch auch Praktikums- 
und Ausbildungsplätze zur Verfügung gestellt, sofern die erforder-
lichen schulischen Voraussetzungen erbracht werden.

Insgesamt nimmt die Vereinbarkeit von Beruf und Familie in dem 
Bauunternehmen Lorenz GmbH einen großen Raum ein – sicherlich 
insbesondere vor dem Hintergrund, dass der Geschäftsführer Rainer 
Lorenz seine Aufgabe auch darin sieht, durch eine entsprechen-
de Vorbildhaltung gegenüber seinen MitarbeiterInnen das Thema 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie sichtbar und gestaltbar zu 
machen und sich damit als moderner Betrieb zu zeigen und seine 
Angestellten an sich zu binden.

Rainer Lorenz 
Bauunternehmen Lorenz GmbH
Rainer Lorenz, Geschäftsführer
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Da Colin Martzy  gerade an seiner Diplomarbeit schreibt und der 
Abgabetermin näher rückt, müsste er konzentriert an seinem 
Schreibtisch arbeiten, aber: „Wir gehen dann viel lieber noch ein 
bisschen raus, auf den Spielplatz, ein bisschen spazieren, ein bis-
schen spielen ... je nachdem, wie das Wetter ist. Dann gibt es so 
gegen 18.00 Uhr Abendessen. Und nach dem Abendessen geht der 
Kleine dann schnell, mal weniger schnell ins Bett und dann haben 
wir erst mal Zeit für uns – Feierabend – und das ist dann auch gut.“ 
Herr Martzy spricht von seinem „Studentensyndrom“, das heißt, 
dass alles momentan interessanter scheint, als an der eigenen Ab-
schlussarbeit zu schreiben, vor allem in Momenten, „in denen man 
denkt, man hätte nichts geschafft – dann ist es halt schon schöner 
mit meinem Sohn eine Baustelle anzuschauen, weil da passiert was, 
da geht was voran und das hat einen sehr deutlichen Effekt. Nämlich 
ein Kind das mit strahlenden Augen beim Abendessen am Tisch 
sitzt und Dinge erzählt, die man nicht alle verstehen kann, da er 
aufgrund seiner Sprachkenntnisse noch nicht alle Wörter beherrscht 
– aber es kommt dann sehr häufig das Wort „Bagger“ drin vor. Die 
Zeit mit meinem Sohn ist einfach viel interessanter, schöner vor 
allem.“ Der Student verbringt die Zeit mit seinem Sohn also nicht 
ausschließlich „aus Flucht vor dem Schreibtisch“, sondern vielmehr 
aus Überzeugung.

Bevor Colin in die Universität fährt um seine Diplomarbeit zu schrei-
ben, bringt er seinen Sohn in die Kindertageseinrichtung  – auch 

dieses funktioniert, je nach Tageslaune von Vater und Sohn – ganz 
unterschiedlich. Colin Martzy schätzt die Strukturen des Studiums 
sehr und schafft sich gemeinsam mit seiner Frau, die sich derzeit 
in Elternzeit befindet, gemeinsame Zeit und Freiheit für die Familie. 
Der Student erwähnt aber auch die Momente, die während des Stu-
diums stressig sind, wie zum Beispiel Prüfungsphasen oder Abgabe-
fristen. Für ihn und seine Familie überwiegen jedoch die Momente 
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Colin Martzy 
Fachbereich Kulturwissenschaft, Universität Hildesheim 
Colin Martzy, Student, Diplomstudiengang Kulturwissenschaft, Universität Hildesheim, ein Sohn
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des Freiraums während des Studiums. „Der Umgang mit Kindern 
hat für mich auch immer ganz viel mit meiner eigenen Gelassenheit 
zu tun. Das heißt, wenn ich selber gelassen bin, dann kann ich mit 
allem was auf mich zukommt um einiges besser umgehen – zum 
Teil auch ganz anders drauf eingehen. Wir singen dann oft morgens 
beim Anziehen die „Hampelmannstrophe“. Und das dauert dann 
halt manchmal ein bisschen länger. Und das macht dann ja auch 
etwas mit mir: Wenn ich meinen Sohn nämlich morgens gut in die 
Kindertageseinrichtung gebracht habe, dann bin ich danach gut 
drauf, entspannt und guter Dinge – eben halt „openminded“ – für 
die Dinge, die ich zu tun habe. Und dementsprechend empfinde ich 
den Freiraum eben auch viel größer als die Einengung, die mir durch 
das „Fertigwerden mit dem Studium“ auferlegt werden.“

Am Nachmittag unterbricht der Student das Schreiben seiner Ab-
schlussarbeit und wird, während er seinen Sohn aus der Kita abholt, 
wieder von seinen väterlichen Aufgaben eingenommen. „Wir genie-
ßen die Zeit zu zweit sehr – und wir nehmen uns die Zeit für den 
Heimweg, die wir brauchen.“

Die Herausforderung der Vereinbarkeit von Studium und Familie 
nimmt Colin Martzy ganz bewusst wahr, denn häufig wird das The-
ma der Vereinbarkeit von Familie und Studium in den öffentlichen 
Debatten in ein negatives Licht gerückt. Colin Martzy sieht die 
Vereinbarkeit eher als Bereicherung: Die Geburt seines Sohnes hat 
positiv zum Studium beigetragen, nicht zuletzt durch den nun deut-
lich höheren Anreiz mit dem Studium fertig zu werden: „Na ja, die 
Dinge, die man tut, tut man eben gern oder weniger gern. Aber im 
Endeffekt tut man die Dinge, um sich morgens beim Bäcker Brötchen 

holen zu können. Ich habe zum Zeitpunkt der Geburt ein Urlaubsse-
mester eingelegt und danach teilweise mit dem Kind im Tragetuch 
am PC gesessen und für die Zwischenprüfung gelernt. Na ja, und die 
doch etwas engen finanziellen Verhältnisse, die dadurch entstehen, 
dass ich eben studiere und meine Freundin in Elternzeit ist, führen 
dazu, dass ich unbedingt fertig werden möchte.“ Vaterschaft bzw. 
Vatersein hat eben auch etwas mit einem bestimmten Verantwor-
tungsbewusstsein zu tun. „Bevor ich Vater geworden bin, hatte ich 
immer so die Vorstellung – Oh mein Gott, wie ist es wohl, wenn du 
dann Vater bist? Dann hast du ganz viel Verantwortung und das ist 
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doch schrecklich, wenn man auf einmal dann so viel Verantwortung 
hat. Und dann musst du verlässlich sein, und das fällt mir ja sowieso 
schon so schwer und dann gibt es immer ganz viele Konflikte und 
so. Aber im Endeffekt: ja, ich muss Verantwortung übernehmen, ja, 
ich muss verlässlich sein, aber es ist eine andere Notwendigkeit für 
eine Verlässlichkeit gegeben. Natürlich gibt es auch Konflikte, wenn 
da was nicht funktioniert. Ich komme halt nach wie vor mal gern zu 
spät, diese Konflikte spielen sich aber als Vater auf einer ganz ande-
ren Ebene ab. Das ist ganz interessant.“ In diesem Zusammenhang 
berichtet Colin davon, dass dieses „Verantwortung übernehmen“ 
zu einem Sinnelement in seinem Leben geworden ist, das er zum 
heutigen Zeitpunkt nicht mehr missen möchte.

Er spricht davon, dass die Vaterrolle immer noch sehr stark mit 
der Kultur des „Brötchenheimschaffers“ zu tun hat, da diese noch 
stark in den Köpfen unserer Gesellschaft verankert ist. Aus seiner 
eigenen Vaterperspektive sieht er, wie wenig Ansatzpunkte den 
heutigen Vätern gegeben werden – ein Veränderungswunsch ist 
da, es scheitert jedoch teilweise an der Umsetzung. Der Auflösung 
des Widerspruchs sieht der Student jedoch positiv entgegen: „Ich 
denke, dass in der jetzt werdenden Elterngeneration ein viel of-
feneres Verständnis von Rollenbildern und Vorbildern vorhanden 
ist. Die Aufteilung bei uns zu Hause sehe ich auch nicht als Auftei-
lung anhand bestimmter Rollenbilder, sondern als eine Aufteilung 
entlang unserer derzeitigen Lebenssituation. Und ich glaube auch 
gesamtgesellschaftlich haben wir da eine ganz große Offenheit, 
aber in der Realität hängen wir dann doch noch in ganz starren 
Denkmustern und Rollenzuschreibungen fest.“

Das Umfeld des Studenten reagiert bezüglich der Vereinbarkeit von 
Familie und Studium durchaus positiv und aufgeschlossen. Reak-
tionen wie zum Beispiel „Ah, ein Kind während des Studiums, das 
ist doch auch schön, denn da hat man ja auch noch ganz andere 
Möglichkeiten sich darauf einzustellen“ sind üblich. Auch er selbst 
schätzt die Freiheiten seines derzeitigen Studiums sehr. „Ich finde 
es schön und weiß es eben auch zu schätzen, dass ich noch ‚Herr‘ 
über meine eigene Zeit bin und meinen Sohn in aller Ruhe von der 
Kindertageseinrichtung abholen kann. Ich genieße diese Freiheit. 
Ich brauche für den Rückweg eben zwei Stunden, weil der Frühling 
ausgebrochen ist und wir durch den Park fahren und er in seinem 
Fahrradsitz sitzt und es dann total schön findet, wenn er mir sagt, 
welchen Weg wir fahren sollen und ich den dann auch fahre. Und 
dann sind da halt auch mal Umwege dabei und dann gibt es noch 
eine Menge zu sehen. Diese Momente geben mir selber auch ganz 
viel. Na ja diese Sätze wie ‚Die Welt mit den Augen eines Kindes 
sehen‘, da entdeckt man als Erwachsender ganz viele Dinge, bei 
denen man wirklich vergessen hat, dass es diese Dinge gibt. Also 
es macht auch was mit der eigenen Achtsamkeit.“

Insgesamt schildert Colin Martzy die Vereinbarkeit von Vatersein 
und Studium wie folgt: „Ja, super – würde ich jeder Zeit wieder tun. 
Aber eben auch, weil wir in der Lage waren uns die Strukturen so zu 
schaffen, wie sie für uns am besten sind.“



40

Stefan Meyer 
Fachbereich Recht und Ordnung, Landeshauptstadt Hannover
Stefan Meyer, Arbeitsgruppenleiter im Sachgebiet Fahrerlaubnisbehörde der Landeshauptstadt Hannover, verheiratet, eine Tochter

zur Elternzeit waren in erster Linie, dass ich meine Frau unterstützen 
wollte und zum anderen wollte ich besonders am Anfang Zeit mit 
meiner Tochter verbringen. Das ist ja selbstverständlich. Wir haben 
jetzt auch schon überlegt noch mal Elternzeit zu nehmen, wenn sie 
in die Schule kommt. Das wollen wir auf alle Fälle noch machen.“

Der Arbeitgeber von Herrn Meyer, die Landeshauptstadt Hannover, 
hat ebenfalls sehr positiv auf die Inanspruchnahme der Elternzeit 
reagiert. „Mein Arbeitgeber ist da sehr flexibel. Es ist eine enorme 
Entlastung, wenn man sich dann voll und ganz auf das Kind und die 
Frau konzentrieren kann und der Arbeitgeber großes Verständnis 
hat. Es war alles kein Problem. Na ja, es wurde natürlich gefragt, 
wie ist es mit einer Vertretung, da ich ja auch zwei Bereiche bei uns 
leite, also dann müssen wir halt mit der Vertretung sprechen und 
gucken wie das dann läuft. Das war aber eher erst im Nachhinein. 
Erst wurde gesagt „Natürlich kannst du gehen“, und im Nachhinein 
haben wir dann über Genaueres gesprochen. Aber es gab wirklich 
überhaupt keine Probleme.“

Auch die KollegInnen von Stefan Meyer waren begeistert, als sie 
von den Realisierungswünschen der Elternzeit ihres Arbeitskollegen 
erfahren haben. „Die haben sich sehr gefreut. Also nicht gefreut, 
dass ich weggehe, sondern gefreut, dass ich es mache, also die 
Elternzeit nehme. Viele haben sogar gesagt ‚Das ist das Beste, was 
man machen kann‘ oder ‚Schade, dass es das zu unserer Zeit noch 

Die Entscheidung in Elternzeit zu gehen fiel Stefan Meyer nicht 
schwer – diese stand nämlich von vornherein fest und war voll-
kommen klar: zwei Monate Elternzeit und vier Wochen Urlaub. Für 
beide Elternteile war die Situation mit einem Baby vollkommen neu 
– Mutter und Vater mussten das Elternsein gemeinsam lernen und 
nahmen sich viel Zeit für das Zusammenwachsen zu einer kleinen 
Familie. „Wir haben zusammen entschieden und die Idee der In-
anspruchnahme gemeinsam entwickelt. Eine Freundin meiner Frau 
hatte selber kurz davor ein Kind bekommen und gesagt „Mein Mann 
bleibt jetzt zu Hause“, und dann hat sie meiner Frau das auch alles 
erzählt, auch das mit den 67 Prozent der Lohnzahlungen und so wei-
ter und dann haben wir uns selbst darüber schlau gemacht, waren 
beim Jugendamt und so weiter und dann haben wir uns überlegt, 
ob wir uns das finanziell leisten können und dann war klar, dass ich 
auch in Elternzeit gehe.“ 

Gegenseitige Unterstützung des Elternpaares, insbesondere in 
der Nacht, Windeln wechseln, Stillen, Pudern, Eincremen, Baby-
geschrei, wenig Schlaf und eine Menge neue Erlebnisse standen 
in der Elternzeit an der Tagesordnung. Stefan Meyer konnte sich in 
den ersten drei Monaten auf das „neue“ Familienleben sowie die 
Rolle als Vater einstimmen. „Ich habe die ersten vier Wochen Urlaub 
genommen und da habe ich dann noch mein Gehalt bekommen und 
meine Frau das Mutterschaftsgeld und danach habe ich dann zwei 
Monate Elternzeit genommen. Die Motivation bzw. die Beweggründe 
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nicht gegeben hat‘, denn viele meiner Kollegen haben schon größere 
Kinder. Die haben alle gesagt, das ist das Beste, was du machen 
kannst. Und ich höre mich im Nachhinein auch sagen, das war das 
Beste was ich hätte machen können.“

Stefan Meyer berichtet von vielen Situationen, die ihn im täglichen 
Leben in seiner Vaterrolle unheimlich glücklich machen – und ihn 
immer wieder aufs Neue überraschen. „Neulich kam ich nach Hause 
und dann sagte sie „Wie geht’s, Papa?“ und das sind so Sachen, 
die sind wunderschön. Das sind Sachen, die vergisst man nie. Das 
Kind gibt einem so viel Liebe – durch das strahlende Kinderlachen. 
Einfach durch alles. Und deswegen würde ich jederzeit wieder eine 
Elternzeit machen.“

Aber es gibt auch durchaus Kompromisse, die Elternteile während 
der Elternzeit eingehen müssen. Während der Elternzeit stehen 
insbesondere die Bedürfnisse des Kindes im Vordergrund. „Die El-
ternzeit war sehr schön. Das Vatersein macht ja auch heute noch 
riesigen Spaß. Klar hat man viele Einschnitte und man muss auch 
auf vieles verzichten. Na ja, wir sind früher sehr gerne und viel 
gereist – auch mal so Kurztrips am Wochenende, Berlin oder mal 
nach Amsterdam. Aber das geht jetzt halt nicht mehr so in der 
Form. Wir waren in Asien, da ging die eine Tour 30 Stunden, und das 
geht natürlich nicht mit einem kleinen Kind. Und darauf müssen wir 
nun verzichten – aber das ist so eine Sache, das machen wir sehr 
gerne. Und wir sagen uns, na ja, irgendwann ist sie so alt, dass sie 
da auch mitmachen kann. Und wir kriegen das alles wieder durch 
ihre Liebe.“

Insgesamt war die Inanspruchnahme der Elternzeit für die ganze 
Familie sehr gut. „Meine Frau hat auch gesehen, dass ich mich um 
das Kind kümmern will und auch das war für beide sehr gut, für 
meine Frau und unbewusst für meine Tochter auch. Und auch für 
mich – vielleicht auch, dass ich nun eher bereit wäre auch später 
noch mal zu Hause zu bleiben. Also, ich habe wirklich nur positive 
Erfahrungen gemacht.“ 

Insgesamt erfreut Herr Meyer sich an seiner lebendigen Tochter, 
seinem Arbeitgeber, der die Elternzeit ohne Probleme ermöglicht 
hat und dass für seine Tochter ab Oktober ein Platz in der Rat-
hauskrippe vorhanden ist. Das Einzige, was dem glücklichen Vater 
während seiner Elternzeit gefehlt hat, war der Schlaf.
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Auch die Balance zwischen Beruf und Familie kann Stefan Meyer 
nach wie vor sehr gut gestalten: flexible Arbeitszeiten, verständ-
nisvolle KollegInnen, eine offene Kommunikation mit Vorgesetzten 
sowie ein gutes Elternteam und regelmäßige Kinderbetreuung in der 
Kita machen diese Balance möglich. Da fragt man sich, warum im-
mer noch so wenige Väter die Elternzeit wahrnehmen? Stefan Meyer 
schildert folgende Vermutung: „Na ja, also vielleicht ist das noch 
so dieses „Machogehabe“. Dass das nicht so männlich ist. Also, ich 
sage mal so, viele in meinem Alter haben das noch, aber ich denke 
das ändert sich in den nächsten Generationen ja auch noch. Also, 
vielleicht ist das immer noch bei einigen Männern Thema – ich weiß 
es nicht – aber ich vermute das mal. Die Jüngeren so in meinem 
Fachbereich gehen mit dem Thema Elternzeit und Vatersein ganz 
anders um. Aber die Älteren sehen das anders. Ich vermute, dass es 
dieses Thema der Ernährerrolle ist, was noch in den Köpfen ist.“

Was würde Herr Meyer anderen Vätern mit auf den Weg geben, 
die sich bezüglich der Elternzeit noch nicht sicher sind? „Ganz klar 
– macht das bloß – das ist das Beste, was man für die Frau und das 
Kind tun kann – und für sich selbst als Vater ist es einfach wunder-
schön! Es ist eine Erinnerung, die kann einem keiner nehmen. Und 
die Erinnerungen kann einem die Frau beziehungsweise die Mutter 
auch nicht geben. Die muss man selbst erlebt haben.“
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Ingo Winckler
Ingo Winckler GmbH
Ingo Winckler, Dachdeckermeister

Herr Winckler betont, dass die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
nicht mehr ausschließlich ein Frauenthema darstellt, sondern auch 
vermehrt in das Bewusstsein von Männern bzw. Vätern rückt. Ein 
brisantes Thema ist in diesem Kontext die Inanspruchnahme der 
Elternzeit speziell von Vätern. Sie zu nehmen ist im Betrieb von 
Ingo Winckler generell möglich. Allerdings stellt der Meister fest, 
dass dies bisher leider noch nicht vorgekommen ist. Die Rolle eines 
Vaters beschränkt sich in seinem Betrieb trotz dieser Tatsache aber 
nicht ausschließlich auf die Aufgabe des Ernährers. Ingo Winckler 
hat in seinem Betrieb schon häufiger erlebt, dass sich seine Mitarbei-
ter bei schulischen oder gesundheitlichen Problemen der eigenen 
Kinder auch über die Freizeit hinaus engagieren und sich von der Ar-
beit freistellen lassen. Somit können die Familienväter bei Krankheit 
der Kinder und Kontakt mit Lehrern auch tagsüber entsprechende 
Termine wahrnehmen.

Grundsätzlich – so meint er – ist ein Dachdeckerbetrieb jedoch 
weniger für eine flexible Arbeitszeitgestaltung geeignet, da oft 
paarweise Baustellen angefahren werden und vor Ort Teamwork 
gefragt ist. Deshalb plädiert der Dachdeckermeister dafür, dass sei-
ne Angestellten nicht Teilzeit arbeiten, sondern vielmehr für einen 
bestimmten Zeitraum ganztägig aussetzen, um das Vatersein mit 
all seinen Facetten zu erleben. 

Außerdem bietet der Dachdeckermeister viele betriebliche Vorteile, 
um die familiären Belange mit denen des Arbeitsalltages vereinba-
ren zu können. Somit können unter anderem Werk- und Fahrzeuge 
nach Feierabend in Anspruch genommen werden. Darüber hinaus 
ist es in dem Betrieb von Ingo Winckler selbstverständlich, dass 
die Kinder seiner Angestellten ein Praktikum im Betrieb absolvieren 
können. Zudem besteht auch die Möglichkeit, dass die Väter ihre 
Kinder an dem bundesweit stattfindenden „Zukunftstag“ mitbrin-
gen können. Der Chef geht mit gutem Beispiel voran und hat be-
reits seine eigene Tochter am Zukunftstag in die Tätigkeiten eines 
Dachdeckers eingeführt.

Vatersein und dieses auch mit der Familie und dem Beruf verein-
baren zu können, wird in dem Betrieb von Ingo Winckler ganz groß 
geschrieben. Nicht zuletzt vielleicht auch deshalb, weil Ingo Winck-
ler selbst Familienvater ist, der trotz eigener Firma und damit ein-
hergehender Verantwortung sein Vaterdasein aktiv gestaltet.
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5 VATERSEIN UND MIT 
HERAUSFORDERUNGEN 
NICHT ALLEIN

Vernetzungsmöglichkeiten

Freizeitangebote für Väter und Kinder

Kursangebote für Väter und Kinder
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Vernetzungsmöglichkeiten

Wenn es um das Thema Männer und Väter geht, ist der Verein man-
nigfaltig e. V. ein guter Ansprechpartner und stellt somit einen Dreh- 
und Angelpunkt in und um Hannover dar.

Das Angebot von mannigfaltig e. V. ist sehr vielfältig und interdiszipli-
när ausgerichtet. mannigfaltig e. V. ist in erster Linie eine Fachbera-
tungsstelle für Jungen- und Männerarbeit und beschäftigt sich hierbei 
vor allem mit dem Mannsein, Vater werden und dem Geschlechterver-
hältnis. Der Verein setzt mit Informationsveranstaltungen für Väter 
schon vor der Geburt des Kindes ein. Bei Vater-Kind-Kursen und Väter-
freizeiten bietet der Verein zudem gute Möglichkeiten zum Austausch 
mit anderen Vätern. Außerdem veranstaltet mannigfaltig e. V. diverse 
Tagungen, Seminare und Weiterbildungsangebote.

Insgesamt bieten Familienzentren und Familienbildungsstätten 
(www.hannover.de –> Suche: „Familienzentrum“) ein umfang-
reiches und abwechslungsreiches Angebot. Seit 2006 werden in 
Hannover Kindertagesstätten in verschiedenen Stadtteilen zu Fami-
lienzentren weiterentwickelt. In vier unterschiedlichen Stufen sind 
inzwischen 23 Einrichtungen nach diesem Konzept entstanden, die 
zusätzlich finanziell durch die Stadt Hannover gefördert werden. 
Alle großen Träger von Kindertagesstätten in Hannover sind mit 
Einrichtungen beteiligt. Familienzentren bieten einen Ort für Kinder 
und ihre Eltern. Zusätzlich zur Betreuung, Bildung und Erziehung 
von Kindern im Sinne des Kindertagesstättengesetzes gibt es in 
den Familienzentren vielfältige bedarfsgerechte Angebote für die 
ganze Familie. Dazu zählen unter anderem Babygruppen, diverse 

Sprachkurse, Beratungsangebote sowie verschiedene Möglichkei-
ten zur Beteiligung an (inter)kulturellen und freizeitpädagogischen 
Angeboten für Eltern und Kinder.

Zudem stellt das Elterncafé eine gute Möglichkeit dar, um Kontakte 
zu knüpfen sowie die Zusammenarbeit  zwischen Familienzentren 
und den Eltern zu fördern. Hier können sich Eltern über die verschie-
denen Angebote informieren und sich aktiv daran beteiligen. Alle 
Angebote der Familienzentren richten sich neben den Eltern auch an 
alle BewohnerInnen des Stadtteils. Die Familienzentren schätzen El-
tern als Experten für ihre Kinder und binden sie deshalb frühzeitig in 
die Entwicklungsprozesse der Kinder ein. Durch regelmäßige Beob-
achtung des Kindes können die pädagogischen Fachkräfte erkennen, 
wie das Kind in der Gruppe seinen Bildungsprozess gestaltet und 
mit welchen individuellen Angeboten seine Lernprozesse gefördert 
werden können. Die Erfahrungen und Beobachtungen der Eltern 
spielen dabei eine wichtige Rolle.

Ein Anruf lohnt sich, da die abwechslungsreichen Angebote ständig 
variieren und viele unterschiedliche Aktivitäten für Väter unterein-
ander, aber auch für Väter und ihre Kinder geboten werden. 

Das Angebot reicht von Gesprächskreisen, über Beratungsangebote 
bis hin zu aktiven Veranstaltungen im Freien. Spiel, Spaß und Spon-
taneität garantiert. Väter sind immer willkommen, zum Beispiel im 
Elterncafé um Kontakte zu knüpfen oder um das eigene Kind während 
der Elternzeit in der Kindergartengruppe zu begleiten. 
www.hannover.de –> Suche: „Elterncafé“

http://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Soziales/Kinder-Jugendliche/Kinderbetreuung/Familienzentren-in-der-Landeshauptstadt-Hannover
http://www.hannover.de/Kultur-Freizeit/Freizeit-Sport/Freizeiteinrichtungen/Freizeitheime/Stadtteiltreff-Sahlkamp/Angebote/Erwachsene/Elterncaf%C3%A8


46

Freizeitangebote für Väter und Kinder

Interessante Anregungen für eine bewusste und aktive Vaterschaft 
sowie zahlreiche konkrete Tipps für die Freizeitgestaltung mit 
Kindern sind in der Broschüre „Los Papa! – Wegweiser für Väter“, 
(www.hannover.de –> Suche: „Los Papa“) und dem Familienkom-
pass www.hannover.de/familie sowie in der kostenlosen Zeitschrift 
„kids“ zu finden.   

Ein kleiner Urlaub nur mit Papa: 
Vater-Kind-Wochenenden
Ein ganzes Wochenende nur mit dem Papa allein verbringen – dieser 
Wunsch wird erfüllt. 

Abenteuer, Spiel und Spaß für die Kinder, Erfahrungsaustausch mit 
anderen Vätern: Ein Kurzurlaub der besonderen Art.

Nicht nur für Kinder ist es etwas ganz Besonderes viel Zeit mit ih-
rem Vater zu verbringen. Auch die Väter selbst schätzen den Er-
fahrungsaustausch so ganz unter „Männern“ und nutzen dieses als 
Gelegenheit zur Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle in einer 
Gruppe von anderen Vätern.

Verschiedene Veranstalter organisieren Vater-Kind-Freizeiten am 
Wochenende. Zum Beispiel:

Unter dem Motto „Los, Papa!“ organisiert das Referat für Frau-
en und Gleichstellung der Landeshauptstadt Hannover schon seit 
fünf Jahren zusammen mit dem Verein mannigfaltig e. V. und der  

Feuerwehr Hannover, die für die gemeinsame Hin- und Rückfahrt 
sorgt, eine Vater-Kind-Freizeit im Feriendorf Eisenberg bei Kirchheim 
in Hessen – immer Himmelfahrt, am sogenannten „Vatertag“. 

Hierbei steht vor allem das gemeinsame Erleben im Vordergrund. 
Das Vater-Kind-Wochenende bietet vielfältige Angebote für Kinder 
und Väter und stellt sich dabei als eine gelungene Abwechslung 
vom Alltag zu Hause dar. Weitere Infos bei: Referat für Frauen und 
Gleichstellung.

Die AWO Hannover bietet verschiedene Wochenendfreizeiten für 
Kinder und ihre Väter.

Zum einen veranstaltet die AWO mit „Wilde Kerle“ einen Abenteuer-
tag der besonderen Art. Bei „Wildschwein, Dachs und Co.“ erleben 
Väter gemeinsam mit ihren Kindern einen spannenden Outdoor-
Erlebnistag voller Abenteuer inmitten der Wildnis. Auch bei diesem 
Angebot bietet sich die Möglichkeit, aus dem Alltag auszusteigen 
und sich auf neue Art kennenzulernen sowie die Verbundenheit zwi-
schen Vater und Kind zu stärken. Der Lebensraum Wald wird mit 
allen Sinnen erkundet, Tierspuren werden gelesen sowie verschie-
dene Techniken der Naturvölker nachgeahmt.

Zum anderen bietet die AWO ein Vater-Kind-Wochenende in Torf-
haus im Harz an. Ein ganzes Wochenende nur mit Papa im Schnee 
toben, Schlitten fahren und gemeinsame Unternehmungen starten. 
An den Abenden hingegen sind die Väter unter sich und haben Ge-
legenheit sich von „Mann zu Mann“ auszutauschen.

http://www.hannover.de/content/download/221993/3500639/version/2/file/vaeterbroschuere.pdf
http://www.hannover.de/familie
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Kursangebote für Väter und Kinder 

Ich werde Papa!!! Ein Crashkurs für werdende Väter
Dieses Angebot ist für angehende oder auch in Planung befindliche 
Väter gedacht, die sich drei Stunden folgenden Themen widmen 
wollen: Was passiert eigentlich im Kreißsaal und während der Ge-
burt? Wie kann ich meiner Partnerin richtig helfen? Wie wickelt 
man Babys? Wie wäscht man sie? Warum schlafen Babys nachts 
oft nicht? Was kommt da noch so auf mich zu?

Bewegungsbaustelle für Väter und  
ihre Kinder von 1 bis 2 Jahren
Draußen regnet es wahrscheinlich und allein auf den Spielplatz ge-
hen macht sowieso keinen Spaß! Ein warmer Raum mit Platz zum 
Krabbeln, Spielen und Toben, wo Mann andere Männer mit Kindern 
treffen und kennenlernen kann. Das bietet dieser Kurs vor allem 
Vätern in der Elternzeit, denen zu Hause etwas die Decke auf den 
Kopf fällt.

Wasserspaß am Wochenende  
speziell für Väter und Ihre Kinder
Immer mehr Väter sind bereits in der Elternzeit und besuchen Was-
serkurse schon in der Woche. Aber immer noch haben die meisten 
Väter nur das Wochenende, um mit ihren Kindern zusammen zu 
sein. Der Samstagvormittag bietet Vätern in der AWO-Welle die 
Möglichkeit, sich mit anderen Vätern und Kindern zu treffen und 
unter kompetenter Anleitung im Wasser zu spielen und zu toben.

Diese und weitere Angebote der AWO finden Sie hier: portale.awo-
hannover.de/kinder-familie/angebote/freizeit-ferien/vaterkindwo-
chenenden/
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http://portale.awo-hannover.de/kinder-familie/angebote/freizeit-ferien/vaterkindwochenenden/
http://portale.awo-hannover.de/kinder-familie/angebote/freizeit-ferien/vaterkindwochenenden/
http://portale.awo-hannover.de/kinder-familie/angebote/freizeit-ferien/vaterkindwochenenden/
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6 VATERSEIN UNTER 
ANDEREN UMSTÄNDEN

Alleinerziehende

Elterntrennungsberatung

Elterliche Sorge im Trennungsfall

Elterliche Sorge nicht verheirateter Väter

Kontakt zum Kind nach der Trennung

Sorgerecht im Todesfall eines Elternteils

Recht von Stiefeltern, eingetragenen  
   Lebenspartnern, Pflegeeltern
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Alleinerziehende

Die Auflösung einer Ehe/Partnerschaft ist meist eine schwierige 
Veränderung, bei der an vieles zu denken ist und sich oft Fragen 
ergeben, zum Beispiel was die Situation von Kindern und Jugendli-
chen betrifft. Für Kinder bedeutet die Trennung ihrer Eltern immer 
eine Verunsicherung, da sich ihr engstes Umfeld verändert – und oft 
auch das Äußere, wenn mit der Trennung ein Umzug verbunden ist. 
Deshalb ist es wichtig mit Kindern darüber zu sprechen, was anders 
wird, und sie ernst zu nehmen, wenn sie über eigene Vorstellungen 
und Sorgen sprechen. Dabei kommt es nicht darauf an, dass ein 
Kind alle Zusammenhänge und Details erfährt, die zur Trennung 
geführt haben. Viel wichtiger ist der Kontakt zu Mutter und Vater 
und dass diese dem Kind Sicherheit geben. Eine Trennung oder 
Scheidung muss nicht zwingend negative Folgen für die Entwicklung 
des Kindes haben, wenn seine Bedürfnisse nach Kontakt und Nähe 
erfüllt werden. Bei Unsicherheit, wie mit dem Kind umgegangen 
oder gesprochen werden soll, kann man sich an die Jugend-, Fami-
lien- und Erziehungsberatungsstellen wenden. Hilfreich sind auch 
Elterncoachingangebote. Unterstützung bietet auch der Kommunale 
Sozialdienst (KSD) sowie im Internet unter https://eltern.bke-bera-
tung.de/views/home/index.html und https://jugend.bke-beratung.
de/views/home/index.html

Elterntrennungsberatung

Die Elterntrennungsberatung steht Eltern für gemeinsame Eltern- 
und Vermittlungsgespräche und Einzelgespräche mit weiblich/

männlichem BeraterIn-Team zur Verfügung. Sie begleitet Eltern 
auf der Suche nach neuen Wegen, wie sie zukünftig ihre Eltern-
schaft gestalten können, und ermutigt sie Lösungen zu finden. 
Zudem unterstützt sie Eltern, die Ergebnisse der Vermittlung in 
einer schriftlichen Elternvereinbarung festzuhalten und bietet in 
Krisensituationen kurzfristige Entlastungsgespräche an. Väter ha-
ben dabei männliche Ansprechpartner, wenn sie das wünschen. Die 
Elterntrennungsberatung tritt nicht als Zeuge oder Sachverstän-
dige im gerichtlichen Verfahren auf. Selbstverständlich werden 
alle Informationen vertraulich behandelt. Kosten entstehen nicht. 
Der Beitrag der Eltern ist ihre Gesprächs- und Verhandlungsbe-
reitschaft.

Elterliche Sorge im Trennungsfall

Für diese gemeinsamen Entscheidungen sollte eine generell gültige 
Absprache zwischen den Eltern getroffen werden, wie sie sich dazu 
künftig verständigen wollen. Auf Antrag kann das Familiengericht 
einem Elternteil die alleinige Sorge für das Kind zusprechen. Voraus-
setzung dafür ist, dass der andere Elternteil zustimmt und das Kind 
(ab 14 Jahren) nicht widerspricht – oder das Gericht die Übertra-
gung des Sorgerechts auf einen Elternteil für förderlich erachtet. Im 
Kinder- und Jugendhilfegesetz ist festgelegt, dass der Kommunale 
Sozialdienst das Familiengericht bei allen Maßnahmen, die die Sorge 
für Kinder betreffen, unterstützt. 

Der Kommunale Sozialdienst im Fachbereich Jugend und Familie 
wird sich im Falle eines Sorgerechtsantrages mit den Eltern in 

https://eltern.bke-beratung.de/views/home/index.html
https://eltern.bke-beratung.de/views/home/index.html
https://jugend.bke-beratung.de/views/home/index.html
https://jugend.bke-beratung.de/views/home/index.html
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Verbindung setzen und mit ihnen und ihren Kindern sprechen. Er 
vermittelt bei Bedarf auch weitere Beratungsangebote für Familien 
in Trennungs- und Scheidungssituationen. Die Elterntrennungsbe-
ratung unterstützt Eltern darin, eine gemeinsame Regelung für den 
zukünftigen Umgang zwischen Mutter, Vater und Kindern zu finden 
– trotz getrennter Wohnungen und Lebenswege der Eltern. 

Können Eltern sich nicht einigen, entscheidet das Familiengericht.

Elterliche Sorge nicht verheirateter Väter

Grundsätzlich erhält in Deutschland eine nicht verheiratete Mut-
ter die alleinige elterliche Sorge für ihr Kind. Nicht verheiratete 
Eltern können auch das gemeinsame Sorgerecht beantragen. Nach 
Entscheid des Bundesverfassungsgerichts vom Juli 2010 ist die 
bisherige Regelung, dass die alleinige elterliche Sorge immer bei 
der Mutter liegt, nicht mit dem Grundgesetz vereinbar. Es ist also 
eine gesetzliche Neuregelung erforderlich, diese liegt jedoch noch 
nicht vor. Bis zum Inkrafttreten einer gesetzlichen Neuregelung 
ist die Maßgabe anzuwenden, dass das Familiengericht dem Vater 
auf Antrag eines Elternteils die elterliche Sorge ganz oder zum 
Teil überträgt, soweit eine gemeinsame elterliche Sorge nicht in 
Betracht kommt und zu erwarten ist, dass dies dem Kindeswohl 
am besten entspricht. (siehe Bundesgesetzblatt 17.08.2010, Teil 1, 
Nr. 43)

Kontakt zum Kind nach der Trennung

Der Gesetzgeber sieht vor, dass Umgangsberechtigte darin unter-
stützt werden sollen, zum Wohl von Kindern und Jugendlichen von 
diesem Recht Gebrauch zu machen.

Bei konfliktbehafteten und strittigen Situationen oder nach Phasen 
von Kontaktabbrüchen kann für eine gewisse Zeit der Umgang zwi-
schen einem Elternteil und Kindern an einem neutralen Ort begleitet 
werden. Begleiteter Umgang wird im Rahmen eines gerichtlichen 
Verfahrens in Absprache mit dem KSD (Kommunale Sozialdienst 
der Landeshauptstadt Hannover) durch das Familiengericht fest-
gelegt. Der Begleitete Umgang ist eine zeitlich befristete Leistung 
der Jugendhilfe und zielt ab auf Anbahnung, Wiederherstellung, 
Unterstützung und Förderung der Beziehung eines Kindes zu jenem 
Elternteil, mit dem es nicht zusammenlebt. Ziel ist es, bestehende 
Konflikte zu reduzieren und die Beteiligten dazu zu befähigen, den 
Umgang zwischen dem Kind und seinen Eltern in eigener Verant-
wortung auch ohne Begleitung zu regeln.

Wenn die Eltern in verschiedenen Städten wohnen, bietet das Um-
gangshaus im Mehrgenerationenhaus in Hannover-Döhren einen 
Ort für Kinder und Elternteile, die sich nur zeitweise sehen können. 
Das Haus bietet den umgangsberechtigten Elternteilen den Raum, 
um gemeinsame Zeit mit den woanders wohnenden Kindern zu ver-
bringen. Hier können sich Väter oder Mütter mit ihren Kindern in 
häuslicher Umgebung näher kommen. Es wird gekocht, gespielt 
und intensive Zeit miteinander verbracht, auch die Möglichkeit der 
Übernachtung besteht. An zwei Wochenenden im Monat steht das 
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Mehrgenerationenhaus (MGH) in Döhren als „Umgangshaus“ in-
teressierten Elternteilen mit ihren Kindern zur Verfügung. Ziel ist 
es, durch das Bereitstellen einer „neutralen“ und kindgerechten 
Umgebung, die Beziehung und Bindung zwischen Kindern und Eltern 
zu erhalten, deren Aufrechterhaltung durch die Trennung der Eltern 
erschwert worden ist.

Auch entfernungstechnische wie finanzielle Schwierigkeiten können 
den regelmäßigen Umgang zwischen Elternteil und Kind erheblich 
einschränken. Elternteile fühlen sich dann nicht in der Lage, ein 
Wochenende mit Kind/ern zu finanzieren und können auch häufig 
nicht auf passende kindgerechte Räumlichkeiten zurückgreifen.

Sorgerecht im Todesfall eines Elternteils

Verstirbt einer der beiden sorgeberechtigten Elternteile, trägt der 
verbliebene Elternteil allein die Sorge für sein Kind – unabhängig 
davon, ob die Eltern miteinander verheiratet waren. Sollte nur ein 
Elternteil die elterliche Sorge haben und dieser ist verstorben, wird 
das Sorgerecht in der Regel auf den lebenden Elternteil übertragen 
– vorausgesetzt, es gibt dabei keine Bedenken für das Wohl des 
Kindes. Wenn der verbliebene Elternteil das minderjährige Kind 
nicht erziehen kann, wird ein Vormund durch das Familiengericht 
eingesetzt. Sorgeberechtigte Elternteile können dafür zu Lebzeiten 
bereits einen Vormund benennen, der nach ihrem Tod nur im Aus-
nahmefall übergangen werden dürfte. Entscheidungen über das Sor-
gerecht nach dem Tod eines Elternteils trifft das Familiengericht.

Recht von Stiefeltern, eingetragenen 
Lebenspartnern, Pflegeeltern

Stiefeltern haben das „kleine Sorgerecht“, wenn ihr Lebenspartner 
als Mutter oder Vater das alleinige Sorgerecht innehat. Sie können 
im Einvernehmen mit dem sorgeberechtigten Elternteil über Angele-
genheiten des täglichen Lebens entscheiden. Das kleine Sorgerecht 
gilt auch für Partner in eingetragenen Lebensgemeinschaften und 
für Pflegeeltern. Informationen sind beim Kommunalen Sozialdienst 
(KSD)erhältlich.
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Adressen

AWO – Familienbildung
Deisterstraße 85 A  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 21 97 8-170
Fax: 0511 | 21 97 8-179

Beistandschaften, Unterhaltsfragen 
Landeshauptstadt Hannover 
Fachbereich Jugend und Familie 
Ihmeplatz 5 
30449 Hannover 
Telefon: 0511 | 168 | 42786 
51.1@hannover-stadt.de 

Bestärkungsstelle für von Gewalt betrof-
fene Frauen (im Beratungs- und Therapie-
zentrum)
Bödeker Str. 65  |  30161 Hannover
Telefon: 0511 | 394 81 77
bestaerkungsstelle@btz-hannover.de
www.bestaerkungsstelle-hannover.de

Dainholz – Zeit für Väter und Kinder 
„Dainholz“ – Väter-Kinder-Gruppe in Hain-
holz. Mit dem Projekt „Dainholz“ soll für 
Männer in Hainholz und Umgebung die Ge-
legenheit geschaffen werden, Freizeit aktiv 
mit ihren Kindern zu gestalten.
KONTAKT: 
Nachbarschaftsladen Hainholz MSV e. V.
Bömelburgstraße 33  |  30165 Hannover
Telefon: 0178 | 4 50 57 14

Diakonisches Werk
Stadtverband Hannover
Burgstraße 10  |  30159 Hannover
Telefon: 0511 | 36 87-0
Fax: 0511 | 36 87-110 
info@diakonisches-werk-hannover.de

Elterngeldstelle der Landeshauptstadt 
Hannover 
Fachbereich Jugend und Familie
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover 
Fax: 0511 | 168 | 42983 
51@hannover-stadt.de

ANHANG

mailto:51.1@hannover-stadt.de
mailto:bestaerkungsstelle@btz-hannover.de
http://www.bestaerkungsstelle-hannover.de
mailto:info@diakonisches-werk-hannover.de
mailto:51@Hannover-Stadt.de
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Elterntrennungsberatung in der Jugend- 
Familien- und Erziehungsberatung 
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Jugend und Familie
Zentrale Telefonnummer:  0511 | 168 | 46383

Familienkasse Hannover
Brühlstraße 4  |  30169 Hannover 
Postanschrift:
Familienkasse Hannover  |  30131 Hannover 
familienkasse-hannover@arbeitsagentur.de 
www.familienkasse.de

FamilienServiceBüro
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Jugend und Familie
Kurt-Schumacher-Str. 24  |  30159 Hannover
Tel. 0511 | 168 | 43535
familienservicebuero@hannover-stadt.de
www.betreuungsboerse-hannover.de

Familienzentren in der LH Hannover
Fachbereich Jugend und Familie
Ansprechpartner: Andreas Schenk
Fachbereich Jugend und Familie
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 41799
Fax: 0511 | 168 | 45429
51.43@hannover-stadt.de

IG Tagesmütter e. V. Hannover
Simone Linke
Lister Platz 2  |  30163 Hannover
Telefon: 0511 | 62 33 02
ig.tagesmuetter@htp-tel.de

Jugend-, Familien- und 
Erziehungsberatungsstellen  
der Landeshauptstadt Hannover
... für die Stadtteile Ahlem, Limmer, Linden-
Nord, Linden-Mitte, Linden-Süd:
Ihmepassage 4  |  30449 Hannover
Offene Sprechstunde: Mo 17.00 – 18.30 Uhr
Telefon:  0511 | 168 | 45329
51.31.1@hannover-stadt.de 

... für die Stadtteile Bemerode, Bult, Calenber-
ger Neustadt, Döhren, Kirchrode, Mitte, Mittel-
feld, Oststadt, Seelhorst, Südstadt, Wülferode, 
Waldhausen, Waldheim, Wülfel, Zoo:
Kurt-Schumacher-Straße 24  |  30159 Hannover
Offene Sprechstunde: Di 17.00 – 18.30 Uhr
Elterntrennungsberatung: 0511 | 168 | 46383
Telefon: 0511 | 168 | 45615
51.31.2@hannover-stadt.de 

... für die Stadtteile Brinkhafen, Burg, Hainholz, 
Herrenhausen, Ledeburg, Leinhausen, List, 

Marienwerder, Nordhafen, Nordstadt, Stöcken, 
Vahrenwald, Vinnhorst:
Am Marstall 2  |  30159 Hannover
Offene Sprechstunde: Mi 17.00 – 18.30 Uhr
Telefon: 0511 | 168 | 46522
51.31.3@hannover-stadt.de

... für die Stadtteile Bothfeld, Isernhagen-Süd, 
Lahe, Sahlkamp, Vahrenheide
Plauenerstraße 12 A  |  30179 Hannover
Tel. 0511 | 168 | 48254
51.31.4@hannover-stadt.de 

... für die Stadtteile Badenstedt, Bornum, Da-
venstedt, Mühlenberg, Oberricklingen, Ricklin-
gen, Wettbergen:
Mühlenberger Markt 1  |  30457 Hannover
Offene Sprechstunde: Do 17.00 – 18.30 Uhr
Telefon: 0511 | 168 | 49625
51.31.5@hannover-stadt.de 

... für die Stadtteile Anderten, Groß Buchholz, 
Heideviertel, Kleefeld, Misburg:
Winkelriede 14  |  30627 Hannover
Offene Sprechstunde: Fr 14.00 – 15.00 Uhr
Telefon: 0511 | 168 | 48811
51.31.6@hannover-stadt.de

mailto:familienkasse-hannover@arbeitsagentur.de 
http://www.familienkasse.de
mailto:familienservicebuero@hannover-stadt.de
http://www.betreuungsboerse-hannover.de
mailto:51.43@hannover-stadt.de
mailto:ig.tagesmuetter@htp-tel.de
mailto:51.31.1@hannover-stadt.de
mailto:51.31.3@hannover-stadt.de
mailto:51.31.4@hannover-stadt.de
mailto:51.31.5@hannover-stadt.de
mailto:51.31.6@hannover-stadt.de
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Kinderschutz-Zentrum in Hannover
Martha-Wissmann-Platz 3  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 3 74 34 78
info@ksz-hannover.de
www.ksz-hannover.de

Kindertagesstättenplanung  
und Finanzierung
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Jugend und Familie
Telefon: 0511 | 168 | 46631
51.41@hannover-stadt.de

KSD – Kommunaler Sozialdienst 
Fachbereich Jugend und Familie
Landeshauptstadt Hannover
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover 
Telefon: 0511 | 168 | 43102 und  | 42786
51.2ksd@hannover-stadt.de

KSD-Dienstellen im Stadtgebiet: 
Weitere AnsprechparterInnen: 
KSD Bothfeld – Vahrenheide
Klein-Buchholzer Kirchweg 9
Alter Flughafen 18a  |  30179 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 48182 oder  | 47119
51.21.1ksd@hannover-stadt.de 

KSD Buchholz – Kleefeld
Winkelriede 14  |  30627 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 48814
51.21.2ksd@hannover-stadt.de

KSD Misburg – Anderten
Waldstraße 9  |  30629 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 32217
51.21.3ksd@hannover-stadt.de 

KSD Bemerode – Kirchrode – Döhren 
– Wülfel – Wülferode
Bemeroder Rathausplatz 1  |  30539 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 33103
51.21.4ksd@hannover-stadt.de 

KSD Mitte – Südstadt – Bult
Nikolaistr. 14 – 16  |  30159 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 49776
51.21.5ksd@hannover-stadt.de 

KSD Nord
Schaufelderstr. 29  |  30167 Hannover
Telefon:  0511 | 168 | 43314
51.22.1ksd@hannover-stadt.de 

KSD Herrenhausen – Stöcken
Oertzeweg 5 (Eingang Fuhsestraße)
30419 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 49340
51.22.2ksd@hannover-stadt.de 

KSD Vahrenwald – List
Spichernstraße 11  |  30161 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 47085
51.22.3ksd@hannover-stadt.de 

KSD Ricklingen
Göttinger Chaussee 12 – 14
Mühlenberger Markt 1  |  30457 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 49637 oder  | 49543
51.23.1ksd@hannover-stadt.de 

KSD Linden – Limmer
Lindener Marktplatz 1  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 45251
51.23.2ksd@hannover-stadt.de

KSD Ahlem – Badenstedt – Davenstedt
Badenstedter Str. 221  |  30455 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 44053
51.23.3ksd@hannover-stadt.de

mailto:info@ksz-hannover.de
http://www.ksz-hannover.de
mailto:51.41@hannover-stadt.de
mailto:51.2ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.21.1ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.21.2ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.21.3ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.21.4ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.21.5ksd@hannover-stadt.de
mailto:51.22.1ksd@hannover-stadt.de
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Kurberatung für Mütter und Väter der 
Diakonie
KONTAKT:
An der Christuskirche 15  |  30167 Hannover 
Telefon: 0511 | 16 76 86 | 291, | 290, | 295
Fax: 0511 | 16 76 86 | 299 

Männerarbeit im Haus kirchlicher Dienste 
der Evangelisch-lutherischen Landeskirche 
Hannovers
KONTAKT:
Archivstraße 3  |  30169 Hannover
Telefon: 0511 | 124 15 93
maennerarbeit@kirchliche-dienste.de
www.maennerarbeit-hannover.de

Männerbüro Hannover e. V.
Beratungsstelle für Männer, männliche Jugend-
liche und (Ehe-) Paare (Täter und Opferarbeit, 
Paarberatung) 
Telefon: 0511 | 12 35 89 | 0
info@maennerbuero-hannover.de
www.maennerbuero-hannover.de

mannigfaltig e. V.
Verein für Jungen- und Männerarbeit 
Lavesstr. 3  |  30159 Hannover
Telefon: 0511 | 458 21 62
Fax: 0511 | 458 21 63
info@mannigfaltig.de
www.mannigfaltig.de

Offene Gruppe für Väter 
Offene Gruppe für Väter mit Kindern von eins 
bis fünf Jahren
Kinderhaus
De-Haen-Platz 6  |  30163 Hannover 
Infos:
Michael Autenrieth: 0511 | 450 69 73 
Pietro Altermatt: 0511 | 394 91 60 

Referat für Frauen und Gleichstellung 
Landeshauptstadt Hannover
Trammplatz 2  |  30159 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 45300
Fax: 0511 | 168 | 46699
frauen-und-gleichstellung@hannover-stadt.de 

Sachgebiet Aus- und Fortbildung
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Steuerung, Personal und Zentrale 
Dienste
Trammplatz 2  |  20159 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 43434

Sachgebiet Elterngeld 
Landeshauptstadt Hannover 
Fachbereich Jugend und Familie 
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover 
Telefon: 0511 | 168 | 46262
elterngeld@hannover-stadt.de

Schwule Ehemänner und Väter
Offener Gesprächskreis 
im Gruppenraum Café Konrad 
(Knochenhauerstr. 34  |  30159 Hannover)
KONTAKT:
Reinhard Lüschow
Bernwardstr. 31  |  30519 Hannover 
Telefon: 0511 | 85 17 62
Fax: 0511 | 288 25 51
Claus Telefon:  0511 | 811 26 66
Bernd Telefon:  0173 | 701 93 11
info@gayvaeterhaj.de

mailto:maennerarbeit@kirchliche-dienste.de
http://www.maennerarbeit-hannover.de
mailto:info@maennerbuero-hannover.de
http://www.maennerbuero-hannover.de
mailto:info@mannigfaltig.de
http://www.mannigfaltig.de
mailto:frauen-und-gleichstellung@hannover-stadt.de
mailto:elterngeld@hannover-stadt.de
 mailto:info@gayvaeterhaj.de
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Team Sozialmedizin und  
Behindertenberatung 
Region Hannover
Fachbereich Soziales
Team Sozialmedizin und Behindertenberatung
Podbielskistraße 156 A  |  30177 Hannover
Telefon: 0511 | 30 03 34 | 22
behindertenberatung@region-hannover.de

Umgangshaus
Mütterzentrum – Mehrgenerationenhaus  
Hannover-Döhren e. V. 
Querstr. 22  |  30519 Hannover
Telefon: 0511 | 838 78 32 

Unterhaltsrecht und Elterngeld
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Jugend und Familie
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 168 | 42786

Unterhaltsvorschuss 
Landeshauptstadt Hannover
Fachbereich Jugend und Familie 
Ihmeplatz 5  |  30449 Hannover 
Telefon: 0511 | 168 | 42786 
unterhaltsvorschuss@hannover-stadt.de 

Väteraufbruch für Kinder e. V. 
Ortsverein Hannover
Väter- und Männer Treffen (Info-und Gedanken-
austausch)
KONTAKT: 
Hans Helmut Meyer Telefon: 05171 | 8 18 02 
Burkhart Tabel Telefon: 0171 | 462 70 64
www.vaeteraufbruch.de

VAMV e. V. – Verband Alleinerziehender 
Mütter und Väter
Ortsverband Hannover
Philipsbornstr. 28  |  30165 Hannover
Telefon: 0511 | 39 11 29
Fax: 0511 | 66 94 42 
vamv@vamv-hannover.de
www.vamv-hannover.de

Verband Binationaler Familien  
und Partnerschaften
Charlottenstr. 5  |  30449 Hannover
Telefon: 0511 | 44 76 23
Fax: 0511 | 21 34 97 29
hannover@verband-binationaler.de 
www.verband-binationaler.de

Verein für Internationale Jugendarbeit
Au-pair-Beratung und -Vermittlung
Emdenstraße 14  |  30167 Hannover
Telefon: 0511 | 13 17 29 | 4 und  | 8
Fax: 0511 | 161 24 04
hannover@au-pair-vij.org
www.au-pair-vij.org/beratungsstellen/hanno-
ver.html

Waage e. V.
Gemeinnützige Schlichtungs- und  
Mediationsstelle
Lärchenstr. 3  |  30161 Hannover
Telefon: 0511 | 388 35 58 
info@waage-hannover.de
www.waage-hannover.de

mailto:behindertenberatung@region-hannover.de
mailto:unterhaltsvorschuss@hannover-stadt.de
www.vaeteraufbruch.de
mailto:vamv@vamv-hannover.de
http://www.vamv-hannover.de
mailto:hannover@verband-binationaler.de
http://www.verband-binationaler.de
mailto:hannover@au-pair-vij.org
http://www.au-pair-vij.org/beratungsstellen/hannover.html
http://www.au-pair-vij.org/beratungsstellen/hannover.html
mailto:info@waage-hannover.de
http://www.waage-hannover.de
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Internetportale/Internetblogs, Onlinehandbücher/Onlineratgeber und Literaturliste

Es wird immer Veränderungen geben, die wir mit dieser Broschüre nicht abbilden können. Daher wird auf weiterführende Literatur, auf 
entsprechende Internetlinks sowie Internetblogs und Kontaktadressen diverser AnsprechpartnerInnen verwiesen.

www.kirchliche-dienste.de/arbeitsfelder/
maenner
Männerarbeit im Haus kirchlicher Dienste. Ev.-
Luth. Landeskirche Hannover

www.vaeterblog.de
Der VÄTER Blog: Ein informativer Blog zu allen 
Themen rund um Vaterschaft betreut von Hans- 
Georg Nelles

www.vaeter-netzwerk.de
Das Väternetzwerk Niedersachsen ist ein 
Verbund von Fachkräften der Väterbildung in 
Niedersachsen, die sich zum Ziel gesetzt haben, 
Angebote für Väter zu sammeln und zu veröf-
fentlichen.

www.papainstitut.de
Das Papa-Institut von Diplom-Politologe Eber-
hard Schäfer in Berlin bietet Dienstleistungen 
zur Förderung guter Vaterschaft.

www.vaeter-zeit.de
Väter-Zeit ist ein spannender und lebendiger 
Blog für Männer, die Väter werden.

www.papa-online.com
Papa-Online ist ein unterhaltsamer und infor-
mativer Blog von Andreas Lorenz und anderen 
zu den Themen Familie, Karriere und Erziehung.

www.junge-vaeter.at
„Junge Väter“ ist ein digitaler Kursus für 
werdende und junge Väter mit den Themen 
Babypflege, Baden, Wickeln etc. (Österreich).

www.ichbinpapa.de
„Ich bin Papa“ ist eine Internetplattform für 
Väter-Treffs, Beratung sowie ein Netzwerk für 
alle Väter.

www.landesverband-hvhs.de
Der Niedersächsische Landesverband Heim-
volkshochschule bietet Kurse für Väter sowie 
Vater-Kind-Wochenenden.

Internetportale/
Internetblogs

www.vaeter.de
Aktive Vaterschaft, Partnerschaft und Kind, 
Vaterschaft und Beruf

www.vaeter-netz.de
Blog für Väter zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf sowie aktuelle Terminen und In-
formationen für Väter in Niedersachsen

www.bundesforum-maenner.de
Interessenverband für Jungen, Männer und 
Väter unter 

www.mannigfaltig.de
Jungen- und Männerarbeit in Hannover

www.gayvaeterhaj.de
Schwule Ehemänner und Väter in Hannover

www.vaeter-in-niedersachsen.de
Themenportal „Väter in Niedersachsen“

http://www.vaeterblog.de
http://www.vaeter-netzwerk.de
http://www.papainstitut.de
http://www.vaeter-zeit.de
http://www.papa-online.com
http://www.junge-vaeter.at
http://www.ichbinpapa.de
http://www.landesverband-hvhs.de
http://www.vaeter.de
http://www.vaeter-netz.de
http://www.bundesforum-maenner.de
http://www.mannigfaltig.de
http://www.gayvaeterhaj.de
http://www.vaeter-in-niedersachsen.de
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www.vend-ev.de
Das „Väter-Experten-Netz-Deutschland“ ist 
eine Plattform zur Förderung der Erziehungs-
kompetenz von Vätern in der Familie und der 
Gleichberechtigung.

www.papaliste.de
Die „Papa-Liste“ bietet in Form einer Mai-
lingliste für „schwangere“ Männer, werdende 
Väter und „fertige“ Papas viele Informationen 
(und anderes) zu den Themen Schwanger-
schaft, Geburt und Familie. Es gibt es unter 
dem Menüpunkt „Bücher“ viele Tipps zu The-
men von Schwangerschaft über Vaterrolle bis 
Sorgerecht.

www.svkoeln.de
Schwule Väter Köln informieren und beraten.

www.vaeter-und-karriere.de
Aktuelle Informationen zum Thema Väter und 
Karriere.

www.ekir.de/vaeterkinder
Die Seite der Evangelischen Kirche im Rhein-
land bietet unter anderem eine Literatur- und 
Medienliste – sehr umfangreich (300 Titel), 
vielfältig gegliedert und von einem Vater zu-
sammengestellt

www.vaeter-nrw.de
Starke Väter-Seiten des Ministeriums für Gene-
rationen, Familien, Frauen und Integration des 
Landes Nordrhein-Westfalen

www.vafk.de
Der Verein „Väteraufbruch für Kinder“ infor-
miert über Sorgerecht, Umgangsrecht, Vater-
schaft.

www.vaeterfuerkinder.de
Informationen und Veranstaltungen zum Thema 
Trennung vom Verein „Väter für Kinder“ aus 
München

www.vamv-bundesverband.de
Der Verband alleinerziehender Mütter und Vä-
ter stellt sich selbst, seine Veröffentlichungen 
und Stellungnahmen vor.

www.switchboard-online.de
Zeitschrift für Männer- und Jungendarbeit 
„Switchboard“

www.hs-hannover.de/fileadmin/media/
doc/gb/Fam.gerechte._HS/Flyer___Publi-
kationen/Studieren_mit_Kind_2011_In-
ternet_01.pdf
Broschüre „Studieren mit Kind“. Organisations-
hilfe für den Alltag von Eltern an Hochschulen: 
Weiterführende Tipps zur Vereinbarkeit von 
Familie und Studium, Unterstützungsangebote.

http://www.vend-ev.de
http://www.papaliste.de
http://www.svkoeln.de
http://www.vaeter-und-karriere.de
http://www.ekir.de/vaeterkinder 
http://www.ekir.de/vaeterkinder 
http://www.vaeter-nrw.de
http://www.vafk.de 
http://www.vafk.de 
http://www.vaeterfuerkinder.de
http://www.vamv-bundesverband.de
http://www.switchboard-online.de
http://www.hs-hannover.de/fileadmin/media/doc/gb/Fam.gerechte._HS/Flyer___Publikationen/Studieren_mit_Kind_2011_Internet_01.pdf
http://www.hs-hannover.de/fileadmin/media/doc/gb/Fam.gerechte._HS/Flyer___Publikationen/Studieren_mit_Kind_2011_Internet_01.pdf
http://www.hs-hannover.de/fileadmin/media/doc/gb/Fam.gerechte._HS/Flyer___Publikationen/Studieren_mit_Kind_2011_Internet_01.pdf
http://www.hs-hannover.de/fileadmin/media/doc/gb/Fam.gerechte._HS/Flyer___Publikationen/Studieren_mit_Kind_2011_Internet_01.pdf
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Onlinehandbücher  
und -ratgeber

www.familien-mit-zukunft.de/elterninfor-
mationen
Alphabetische Auflistung von Elternthemen

www.kindersicherheit.de
Bundesarbeitsgemeinschaft „Mehr Sicherheit 
für Kinder e. V.“

www.familienplanung.de
Familienplanung (Seite der BZgA)

www.hannover.de –> Suche: „Familien-
kompass“
Familienkompass Hannover: Ein Elternratgeber- 
Der „Familienkompass“ bietet einen umfassen-
den Überblick über die vielfältigen Angebote 
für Kinder und Eltern und gibt zahlreiche Tipps 
rund um das Familienleben. Hier finden sich 
unter anderem Adressen der Familienbildungs-
stätten, der Stadtteilkultureinrichtungen von 
Spielparks, des kommunalen Sozialdienstes 
der Landeshauptstadt Hannover, von Jugend-, 
Familien- und Erziehungsberatungen, Schei-
dungs- und Trennungskonfliktberatungen.

www.familien-wegweiser.de
Familienwegweiser des Bundesfamilienmini-
steriums.

www.familienhandbuch.de
Online-Familienhandbuch des Staatsinstituts 
für Frühpädagogik

www.vitawo.de
Online-Familienratgeber der AWO

www.hannover.de -> Suche: „Los Papa“
Last but not least finden sich viele interessan-
te Anregungen für eine bewusste und aktive 
Vaterschaft sowie zahlreiche konkrete Tipps 
für die Freizeitgestaltung mit Kindern in der 2. 
Auflage der Broschüre „Los Papa – Wegweiser 
für Väter“, die die Stadt Hannover erstmalig im 
Herbst 2007 herausgegeben hat.

Literaturliste 
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REFERAT FÜR FRAUEN UND GLEICHSTELLUNG (HRSG.): 
Los, Papa! – Wegweiser für Väter. Stadt Han-
nover, 2. Aufl. Hannover 2011

RICHTER, ROBERT & SCHÄFER, EBERHARD: Das Papa-
Handbuch – Alles, was Sie wissen müssen 
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RICHTER, ROBERT & VERLINDEN, MARTIN: Vom 
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Weitere Literaturtipps siehe auch: „Papa-
Liste“ verfasst von Christian Meyn-Schwar-
ze. Eine übersichtliche Zusammenstellung 
von Fach-, Kinder- und Jugendbüchern über 
Väter. Sie wird regelmäßig aktualisiert und 
steht zum Download zur Verfügung unter 
www.vaeter-netz.de.

http://www.vaeter-netz.de
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